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« . T . B . Berlin.  fAmtlich .) Am 28. Ro-
»embcr hatte der Bolkskommifiar für Sriegs-
»nd Marine -Angelegenheiten und der HSchtz-
kommandiereude der ruffische» Armee ltr u-
lenk,  durch einen Parlamentär aufrag «» las¬
sen, »b der deutsche Oberbefehlshaber zu sasvr-
tigen Waffenstillstandsverhaudlnugen bereit sei.
Roch am gleichen Tage anwortete der Oberbe¬
fehlshaber - Oft Prinz Leopold von Bayer » , daß
er bereit « nd bevollmächtigt fei. mit der ruffische«
Obersten Heeresleituug über einen Waffe» ft,S-
staud zu verhandeln . Es wurde sodann mit den
Parlamentäre « Ort und Zeit vereinbart , wo fich
eine mit Vollmacht versehene rnffisch« Lommrfsiou
mit einer entsprechend bevollmächtigte» Kom-
miffion der Olegenpartci treffe» sollte. Die
rnffische Kommiflion hat sich am 2. Dezember,
nachmittags Ofl Uhr , an der verabrede¬
ten Stelle eingefnnden, »m sich unver¬
züglich zu de« für die Verhandlungen in Aus¬
sicht genommenen Orte zu begebe». Dort ist
sic am 3. Dezember , rnittags , z» erwarten.

-k-
(ftv.) Tie deutsche Meldung kommt nicht über¬

raschend, sie mußte stündlich erwartet iverden.
Vritteilungen russischer und neutraler Blätter er¬
klärten bereits mit absoluter Sicherheit , daß die
Bkrhandlungen eingeleitet seien . Tas Eintressen
russischer Offiziere in Tschernowih am 28 . Novem¬
ber war der deutlichste Hinweis aus die Tinge , die
kommen würden . Jetzt haben die amtlicl>en Ver¬
handlungen mit dem deutschen Oberbefehlshaber
Prinz Leopold von Bayern begonnen : praktisch
istaufderganzenOstfrvntderWafsen-
stillstand bereits durchgeführt.  Es gilt
als-v nur , durch einen feierlichen Vertrag die tat¬
sächliche Lage zu belräsrigen . lieber die Tauer der
Verhandlungen ist kaum etwas zu sagen . Sicher¬
lich werden Krylenko, Trotzki und Lenin bemüht
sein, w schnell wie möglich die Entscheidung hec-
beiKUführen. Tenn nur dann , wenn sie ein Ende
des Krieges dem gepreßten Volke bringen , haben
sie Aussicht , ihre Negierung fest ziu begründen.
Cchnelliobeit ist für sie doppelt und dreifach ge¬
boten. Wenngleich wir uns kein« , übertriebenen
Hoffnungen Ihn geben , so blicken wir doch froh in
die Zukunft . „Tas russische Bol ? kann imb will
nicht länger warten " — hat die Regierung in
ihrem Funkspruch an die anderen Nationen er¬
klärt. Es nwß schlimm stehen, sonst würden die
Rachchaber nicht alle Brücken zur Vergangenheit
abbrechen. Man darf auch deshalb mit einem
lluten Ausgang rechnen, weil die Forderungen der
Mittelmächte , gemessen an ihren Siegen , recht
Bescheiden sind . Zudem weiß Rußland , was wir
verlangen , es klonnte und mußte sich vorher darauf
Anrichten. Kurz, die Aussichten sind denkbar
günstig, der Boden ist für die Saat des Friedens
empfänglich . Run bedeutet Waffenstillstand ja noch
keinen Frieden , doch die Zeit drängt und wird
manche Hindernisse , die sonst vielleicht Schwierig¬
keiten machten, aus dem Wege räumen . T ie
Russen haben ebep keine Zeit zu war¬
ten,  das Wasser ist bereits bis zum Halse ge¬
stiegen. Tas ganze Heer, alle Parteien und Kör-
verschasten kennen nur das eine Losungswort:
Frieden . Bringen die Machthaber nicht das Ende
der Qualen , so steigen neue dunkle Mächte enchor,
die keine Gnade und Schonung gewahren . Also
»lies spricht dafür , daß der Waffenruhe der
Waffenstillstand und dem Waffenstillstände der
alsbaldige Frieden folgt.

Und Rumänien?  Fällt sofort mit Ruß¬
land. Darüber kann ein Zweifel kaum beftelwn.
-selbst die „Times " haben keinerlei Hoffnungen
wehr. Nur der amerikanische Großsprecher Wilson
fühlt sich berufen , seinen letzten Trostgruß her-
überzükabeln . Damit ist das traurige Geschick des
Landes besiegelt . Zuerst Serbien , dann Montene¬
gro, dann Rußland , dann Rumänien — sie alle
sind grausame Opfer der .Ententepolitik . Frant-
reiltf kämpft einen Rachekrieg, streitet für Elsaß-
Lothringen , Großbritannien will den deutschen
Kvükurrenten Niederschlagen . Tas kann man ver¬
stehen, wenn auch nicht billigen . Aber die üb¬
rigen hatten keinerlei Interesse an einem Kriege,
insbesondere Rumänien nicht . Nun findet der
Treubruch seine Strafe . Ein schlimmes Jahr liegt
hinter dem Volke . Ten opferreichen Niederlagen,
dem Verluste der Hauptstadt mitsamt der To-
brndscha und der Walachei folgten Hungersnot
und ansteckende Krankheiten , die einen großen
Teil des rumänischen Volkes dahinrassten . Soll
es jetzt genug sein, sollen die Leiden ein Ende
haben oder soll die Qual noch größer werden ? —
Rumäniens Regierung hat aus diese Fragen Ant-
ivort zu geben . Rußland stellt die Zufuhr von

i Lebensmitteln bereits ein , die Moldau aber tänli
als rauhes und unfruchtbares Gebiet den Hunger
des Volkes nicht stillen . Tie Nachricht, daß der
rumänische Gesandte mit den Maximalisten ver¬
handele, läßt vielleicht günstige Schlüsse zu. Möge
die rumänische Regierung aus ihrer jetzigen Lage
den einzig richtigen Schluß ziehen und die Waffen
niederlcgen ! Tas wünschen wir nicht im Ju-
kerefse der Mittelmächte , sondern im Interesse des
rumänischen Volkes , das .so schweres erduldete.
Freilich lassen sich die Ereignijse nicht rückgängig
.wachen. Bukarest trat in den Krieg ein, um viel
8i gewinnen , nun muß es einwilligen , daß das.

was ihm nicht gehört , dem rechtmäßigen Besitzer
wieder zusällt . Oder noch bösere Tage weroen
ihm beschieden sein . Tas Telegramm des Herrn
Wilson mag ja des Königs Herz rühren , doch cs
ist wertlos angesichts der jetzigen Ereignisse . Nie¬
mand kann Rumänien retten , und nur der Friede
im Anschluß an Rußland vermag das schlimmste
abzuwenden . Höchst interessant wird .es auch sein,
wie Sarrail und Benizelos  sich die Zu¬
kunft denken, wenn aus dem Waffenstillstand mit
Rußland der Frieoe hervorgeht . Ihre Tage sins
naturgemäß gezählt , und es ist verständlich , daß
sich die Pariser Konferenz besonders mit dem
Abenteuer von Saloniki beschäftigt.

Im Osten ruhen die Waffen , des Krieges
Stürme schweigen . Ob es zum Frieden kommen
wird , dürfen wir getrost der Zukunft überlassen.
Jedenfalls stehen wir in einem w e l t g e s chi l̂i t -
lichen Augenblicke.  Wir ernten die Früchte
unserer gewaltigen Siege . Wenn man zurückdenlt
an Tannenburg und Masuren , an die Vor - und
Rückmärsche in Polen , an die Kärpathenkämpfe,
an die Eroberung der polnischen Festungen , an
die Brnfsilow 'sche Offensive und zuletzt an den
Vorstoß gegen Riga und Leset , dann erst ermißt
inan , welche Arbeit es gekostet hat , um Rnßlarrd
zum Frieden bereit zu machen . Sechs Millionen
Tote soll das Land in den furchtbaren Kämpfen
geopfert haben . Rücksicht kannten die Generäle
des Zaren nicht. Tie Armeen haben sich 2>ch Jahre
wacker geschlagen , ihre Schuch war es nicht, iveirn
der Krieg verloren ging . An der Spitze der deut¬
schen Truppen stand ein Fechherr von überragen¬
der Bedeutung : Hindenburg.  Er darf lwnte
seinen größten Sieg feiern , lohne ihn wäre es
vielleicht anders gekommen . Das Genie brach die
Uebermacht der Masse . 5chndenburg wird , wie er
es früher schon einmal getan hat , abwehren und
cnif seine Soldaten  zeigen , von denen jeder
einzelne ein Held sei. Einer solchen Führung und
einem solchen Heere gegenüber war Rußland nicht
gewachsen. Hätten wir beide Hände frei gehabt,
dann war der Zusammenbruch des Zarenreiches
schon nach wenigen Wochen vollendete Tatsache.
Wir freuen uns heute der politischen Auswirkung
ucherer Siege und erwarten mit Recht den Be¬
ginn einer neuen Zeit . Da dürfen wir nicht jener
Helden vergessen , welche uns zu diesem Ziele
führten , von denen Tausende in Massengräbern
ruhen . Ter Dan ? gilt den Toten und
Lebenden. ^

Heute in drei Wochen feiern wir Weih¬
nachten,  das Fest des Friedens . Ter frühere
Reichskanzler Tr . Michaelis gab der Hoffnung
Ausdruck, daß wir Weilmachten im Wassenstill-
stand begehen konnten . Ohm darf man *heute nicht
mehr damit rechnen, daß ein Waffenstillstand
auf allen Fyanten emtreten wird , aber wenn sich
unsere Erwaittungen hinsichtlich der Ostfront er¬
füllen , dann dürfen wir mit voller Ueberzeugnug
in den Jubelruf einstimmen : Friede den
M e n s che n a u f E r d e n. Mit Rußland steht und
fällt die ganze Entente . Diese ist heute so ver¬
blendet , das nicht einzusehen . In England freilich
mehren sich die Stimmen , die vom Frieden spre¬
chen, wenn auch nicht von einem Frieden , wie
ihn die Mittelmächte um ihrer Zukunft willen
verlangen müssen . Aber wenn einmal die Front
im Osten abgebrochen ist, wenn wir die Balkun-
srage so geregelt haben , daß der ewige politische
Wetterwinkel der Vergangenheit angehört , dm:n
wird sckmeller als wir heute vielleicht erwarten,
Ernucksterung in Frankreich und England rin¬
treten . Bis dahin haben auch die jetzigen süliren-
den Staatsmänner , mit denen kein Frieden zu
schließen ist, ausgespielt . Wir sind nicht unge¬
duldig . Nachdem der Krieg über 40 Monate ge¬
dauert hat , kann er nicht von heute auf morgen
beendet werden . Das Ausscheiden Rußlands aus
der Reihe der Kämpfer würde der Anfang vom
Ende sein . Tarum richten sich heute unsere Blicke
zum Hauptquartier des Prinzen Leop . ld von
Bayern . Wir vertrauen der militärischen und
der politischen Leitung , die gemeinsam arbeiten
und ihrerseits alles tun werden , um die deutschen
Interessen mit der Anbahnung des Friedens in
Einklang zu bringen . .Hinter uns liegen 3h« Jahrc
schweren und opferreichen Kampfes , möge nun —
so slelwn nur zu Gctt — das Blutvergießen von
der Welt hinweggenommen werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  S . Dezember

t« . T . B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht.
Roch heftigem Trommelfeuer bei « ou^ ellcr

Rocht griss »er Engländer geftcr» früh mit starken
Kräften unsere Stellungen nördlich bei Passche» --
daele an. Thüringische « nd heffische Truppe«
marfe» de» Feind znrück » »d mochte » 6S Ge¬
fangene.  Rach Abwehr »er « »griffe flonte das
Fe» er ob. Es » oh» om Abe» d « rnbergehe» ö
wieder erhebliche Stärke ß» . A»f be« Kampffeld
bei Eambrai war tagsüber n»r i» wenig « , Ab¬
schnitten die Fenertätigkeit lebhaft . Am Abend
griff der Feind nach starker Fenersteigerung
zwischen F »«hn » nd Bourlo » «». I » heftige«

Rahkämpsen wurde er «bgewiese». Ei « «»Mischer

Teilangriss bei La Bagnerie scheiterte. I » Gegen¬
stoß wurde » S Geschütze » nd 18 Maschinengewehre
rrbentct . Die Zahl der seit 30. November gemach-
te » Gefa » ,e » enh »t sicha nf ö » v «. die Bent«
«n Geschiftzen aus IM erhöht.

Front deutscher Kronprinz
I » den Argonne » » nrde» in ersolgreichen

Unternehmnnge » Gefangene eiugebracht.
Front Herzog Albrecht

Die lebhastc Fenertätigkeit i« Thaunertal und
im Snndgan hält au.

* *
I » den letzte» drei Tagen verloren » nscre

Gegner . im Lustkampf und durch Abschuß »»« der
Eric 27 Flugzeuge und 2 Fesselballone . Leutnant
Müller errang seine « 38., Leutnant v. Bülon,
seine» 2«. »»d 28„ Leutnant Bougartz seinen 28.
und 26. Luftsieq.

Oestlicher Kriegsschauplatz
In zahlreiche» Abschnitte» der ruffische» Fr »«t

ist von Division zn Division örtliche Waffen¬
ruhe vereinbart  worden . I » einer rnffisihe»
Armee im Gebiete «om Pripct bis südlich der Lipa
wurde mit mehreren rnffische» Generalkommandos
Wafsenstiützand abgeschlossen. Weitere Verhand¬
lungen sind iw Gange . Eine rnffische Abordnung
ist in de« Befehlsbereich des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bapern znr HerbeifShrnnq
eines olk -gemeinen Waffenstillstandes
cingetroife ».

Mazedonische Front
Seine größere» Kampshandlnngen.

Italienischer Lriegsschanplatz
Nichts Neues.

Abendbericht
Berlin.  S . Dez . sW. T . B . Amtlich.) Oeftlich

von Eambrai  örtliche erfolgreiche Kämpfe. Von
den ««deren Fronten nichts Renes.

Der öfteneichische Bericht
Wie » . 3 . Dez . sW. T . B .t Amtlich wird ver-

lantbart:
I » de« letzte« Tage « wnrdc an viele « Abschnit¬

te» der rnffistheu Front von Tioision zu Division,
von Korps zu Korps Waffenruhe  Vereinbart.
Im Pripietgebiet hat die rnffische Armee mit dem
gegenüber stehenden Sommanda der Berbündeten
eine » förmliche» Waffenstillstand abgeschloffen. Eine
rnffische Abordnung dnrchschritt gestern nnsere
Linie », um mit de« Bevollmächtigte » der verbün¬
dete» Heere einen Waffenstillstand an »er ganze»
rnffische« Front anznbahnen.

Ans de« italienische« Kriegsschauplatz » nd in
Albanien nichts Neues.

*

Bien,  3 . Dez . lR . B .) Ans dem Kriegspeffe-
quartier wird vom 3. Dezember mittags mitgeteilt:

Bei den im Bereiche der .Heeresfront des Feld-
marschallS Prinz Leopold von Bayer«
heute beginuendeir Waffen st illftandtzver-
Handlungen ist die österreichisch - un¬
garische Heeresleitung  durch besondere
Beoolkmächtigte, höher- Offiziere des General¬
stabes, vertreten . Die russische Abordnung,
die gestern 1.3V Nhr nachmittags an unseren Linien
empfange» wurde , nt noch abends an den Ber-
handkungSort rveitergereist.

Wasfenrnhe »om Pripset bis znr Zlota Lipa
Berlin,  3 . Dez . (W. R . Amtlich.) Am I. De¬

zember ist mit einer russischen Armee Waffenstill¬
stand für die Front vom Südufer des Prip-
jet nach Süden bis südlich der Lipa  ver-
einl-art worden . Mit dem 3. Dezember 1917, 10Ufer
abends , wurden in diesem Abschnitt die Feindfc-
ligkeiten eingeitelli . Es sind Abmachungen getrof¬
fen worden , die sich aus den Verkehr zwischen den
beiderseitigen Linien . Truppcnverschiebungen , Siel-
lungsarbeiten und Fliegertätigkeit beziehen . Für
die Kündigung der Waffenruhe ist ein Zeitraunc
non mindestens 18 Stunden festgefetzt, vor dessen
Ablauf Pie Feindiciigk -nirn nicht beginnen dürfen.

Die rnffische« Verhandlungen
Berlin,  2 . Dez . Der „Bcrl . Lokalapz ." be¬

richtet: Wie das Kopenhagener Blatt Ŝocialdemv-
'raten " mittcilt , ist der Text des ruffischen Fric-
densangebotes , das die Wiener Negierung ver¬
öffentlichte, nicht vollständig wiedergegebcn . Es
fehlt darin n. a. der folgende Abschnitt: „Tas
rnffische Heer und das russische Volk will
und kann . nicht länger warten.  Am
1. Dezember beginnen wir Friedensverhandlungen.
Wenn die Alliierten keine Bevollmächtigten senden,
werden wir uns in Verhandlungen mit den Deut¬
schen allein einlaffen . Wir erstreben den allge¬
meinen Frieden , aber wenn die Bourgeoifien in
den alliierten Ländern uns zwingen , einen Sepa
ratsrieden zn schließen, so wird die Verantwor¬
tung dafiir auf sie fallen.

Maßnahmen der Entente
Berlin,  3 . Dez . Ter „Berl . Lok.-R »z." meldet

aus Stockholm : Nach Petersburger Telegrammen
biete» die Botschaster der Entente ihr Möglichstes
auf, nm in letzter Stunde die Petersburger Frie¬
densschritte zu verhindern . Sie ließen ihren Pro¬
test in , Millionen von Exemplaren
drucken und oersncherr, ihn an der Front zu ver¬
teilen . Der Rat der Volkskommissäre gibt bekannt,
daß er hierin eine » » gehörigr Einmischung
in Rntzlands inneres Le » eu  erblicke.

Die Antwort TrotzkiS an die Entente
Berlin,  3 . Tez. (W. B .) Tie russische Junl-

spruchstation Zarsko,e Sselo gab am 2. Tezember
nachmittags folgenden Funkspruch:

An Alle.
Gestern, den 1. Tezember, besuchte General John¬

son.  Ehe ) der amerikanischen  Mission , den Ka¬
meraden Trotzki im Smolnv - Institut , Ter General
erklätte, er könne augenblicklich noch nicht im Namen
der amerikanischen Regierung sorechen, da die Macht
des Rates noch nickt eriännt sei. Er sei jedoch er¬
schienen, um Verbindungen anzuknnpfen,
die Lag? zn vären und Mißverständnisseaus dem Wege
zu schaffen. General Johnson erkundigte sich, ob dre
neue Regierung bestrebt sei, den Krieg gemeinsam
mit ihren Berbündeten zu lianidiercn. Ter General
meinte, die ..Verbündeten würden am 2. Dezember
an den Perhandlungen kaumMlnehmen können.

Kamerad Trotzki gab dem General in kurzen Worten
Alusllärung über die Politik des Rates im Kamps?
für den allgcstueinen Frieden.  Mrs einen Um¬
stand legte der BolkSkommissarfür auswärtige An¬
gelegenheiten besonders Gewicht, nämlich auf die öffent¬
liche Behandlung aller bevorstehenden Berhandlnngen.
Tie Verbündetenkönnten jede Phase der Enlwicke'vna
der Zriedensverhandlungen verfolgen und d minfolge
auch in einem späteren Stadium jederreit sich den
^ierhairdtungenanschließtn. General Johnson fragte,
ob er diese A»rtwort seiner Regierung übermüteln
dürfe, und erklärte zum Schluß : „Tie Zeit der Pro¬
teste und Drohungen gegen die Macht des Rates ist
vorbei, falls diese / fett überhaupt je bestanden hat."
W.nterhin fragt- der General, ob der Bolkskommisfar
auf einer Erklärung über die vorgefallenen Zwischen¬
fälle (Protesterklärung von Angehörigen der ameri¬
kanischen Militälmissionl besiehe, Kamerad Trotzt er¬
klärte, die Formal,täten der Angelegenheit feien be¬
langlos und durch die Erklärung des Generals erledigt.

Rußland nn» die Alliierte»
Amsterdam,  3 . Dez . Wre .Daily News"

cms Peterslmrg meldet , hat Trotzki der englischen
Regierung mitgeteilt , daß Tschicherin znm
rnssischen Botschafter in England  er¬
nannt worden ist. Tschicherin ist einer der beiden
Rrrfsen, die wegen ihrer politischen Gesinnung i n
Englandinterniert  wurden nnd deren In-
termernng Trotzki Anlaß zu feinem Erlaß gab,
der den in Rußland ansässigen Engländern ge¬
bietet , Rußland zu verlassen.

Trotzki sandte einer Petersburger Meldung zu¬
folge , dem nmerikanischen und dem französisch«»
Militärbevollmächtigten Warnungsschrei¬
ben,  weil sie den von der marimalistischen Regie¬
rung abgesetzten General Tnchornn zu einer Politik
ermutigen wollen , die der Politik der maximalifti
scheu Regierung durchaus entgegengesetzt ist.
Trotzki erNärte in dem Schreiben , daß die dadurch
geschussene Lage unhaltbar fei und daß jeder wei¬
tere derartige Schritt der militärischen Bevoll - i
mächtigten unvermeidliche Berwickkungeu ernsthaf¬
ter Natur zur Folge haben lvürden.

Trotzki an die Entente -Diplomaten
Petersburg,  2 . Dez . Meldung des Reu-

terichen Dureans . Trotzki  teilte Len Diploma¬
ten - er Alliierten mit. Laß Deutschland  bereit
ist, auf allen Fronten über einen demokrati¬
schen Frieden  zn verhandeln und fragte sie
ob sie an den Verhandlungen , die am Sonntag be¬
ginnen , tcilznnehmen wünschten.

Rumänien erhält keine Zufuhren mehr
Rotterdam,  3 . Dez . Die maximalistische

Regierung ordnete Einstellung  der Lebens-
mitteltnn -spotte an Rnmämieu  au.

Die Lage Rumäniens
Basel.  3 . Dez . Die „Morningpost " meldet

ans Petersburg:  Der Soldaten - und Arbeiler-
rat erhielt durch Fnukspruch ebnen Aufruf an die
verbündete rumänische Armee, der zum soforttgen
Waffenstillstand auffordett . Der rnmänifche Ge¬
sandte hat Petersburg nicht verlaffen , sondern im
Auftrag seiner Regierung Besprechungen mit den
Maximalisten ausgenommen.

Die „Times " meldet am Samstag zensuriert:
Der rumänische Gesandte erklätte , Satz Rumänieu
in die Unmöglichkeit  oersetzt wäre , den
Krieg fortznsetzen,  wenn die rnffische»
FtteöenSverhandlnnqen beginnen sollten.

Wilsons telegraphische Hilfe sür Rumänieu
Washington, 2.  Dez . (W. SS.) Rentermel-

düng . Präsident Wilson hat an den König
v o n R u in ä n i e n folgendes Telegramm gesandt:
Tas Volk der Bereinigten Staaten verfolgt mit
den wärmsten Gefühlen von Sympathie und Be¬
wunderung , wie mutig der König und das Volk
von Rumänien kämpfen, um ihre nationale Selb¬
ständigkeit und Freiheit vor der Herrschaft des
deutschen Militarismus zu bewahren . Tie Re¬
gierung der Vereinigten Staaten ist entschlossen,
Rumänien in seinem Kampfe weiter beizustehen.
Gleichzeitig möchte ich Ew . Majestät versichern,
daß die Bereinigten Staaten Rumänien nach dem
Krieg so weitgehend wie möglich unterstützen wer¬
den, und daß sie bei den schließlikhen Friedens-
Verhandlungen alle ihre Bemühungen darauf rich¬
ten werden , nm sickwrzustellen, daß Rumäniens
Selbständigkeit als freie und unabhängige Nation
völlig gewahrt bleibt . ■

Kemps nm das Hauptquartier?
Amsterdam,  4 . Dez . Trotzki hat nach einer

Meldung des „Daily Chronicle " erklärt , das
Hauptquartier fei eingeschloffen  und
werde binnen 4 8 Stunden genommen
sei» . Eire Anzahl Bataillone an der Front sollen
indes bereit sei» , Dnchoaiu bis zum äußerste» zu
vetteidigen.
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Neue Probleme
% „Man sieht nur , wie mäßig unsere Kriegs-

iziele waren , >oie loyal die Alliierten einander
gegenüber handelten " — mit diesen harzen Worten
deckt der Pariser „Gaulois " das zu, was in der
letzten Woche aus den Geheimakten des Raub¬
verbandes ausgekramt wurde . Eine solche Auf¬
fassung ist höchst merkwürdig . Nun , da die rus¬
sische Regierung den Morten die Tat folgen ließ
und die Kriegsschürer an den Pranger stellte,
tut man , als ob nichts passiert ' wäre . Wie anders
vorher ! Tie Ankündigung Lenins , alle diplomati¬
schen Dokumente der Oefsentlichkeit zu übergeben,
rief einen Sturm der Empörung hervor . Würde
die ?lnKündigung wahr gemacht, dann müßten
sofort alle Beziehungen abgebrochen werden. In
diesem Sinne sind denn auch die Botschafter der
Entente vorstellig geworden . Und nachdem das
.Ereignis eingetreten ist, begrüßt man es ge¬
wissermaßen , weil dadurch die Welt die mäßi¬
gen Kriegsziele und die Loyalität der
Alliierten  erkenne . ' Höher kann es wirklich
nicht getrieben werden . An sich ist ja nicht
ausgeschlossen, daß einzelnen Hetzern in Frank-
'reich und England ein Stein vom Herzen ge¬
nommen wurde . Wahrscheinlich sind iwch andere
Verträge , welche die Entente bis auf die Knochen
blamieren könnten , geschlossen worden , doch wer¬
den sie rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Man
-wird es verstehen, wenn darüber der Vielver-
band eine freudige Genugtuung empfindet . Tie
können wir ihm ruhig lassen, denn wir und auch
die Neutralen sind mit dem Enthüllten
znfrieden.  Glaubt man in Paris , die Doku¬
mente orientierten über die mäßigen Kriegsziele,
so ist eine solche Auffassung eine llnverschämtheit
'sondergleichen. Tie Türkei sollte verschwinden,
Oesterreich-Ungarn nach erheblichen Abtretungen
an Italien , Rumänien und Serbien in seine Be¬
standteile aufgelöst werden : von Deutschland fiel
Elsaß-Lothringen an Frankreich!, während das
linke Rheinufer in verschleierter Form annektiert
werden sollte ; hinsichtlich der Ostgrenze hatte sich
'die Regierung des Zaren freie Hand Vorbehalten.
Und das nennt Frankreichs „mäßige Kriegsziele" !
'Wenn diese verwirklicht würden , dann wäre es
jent die politische und wirtschaftliche Stellung der
Mittelmächte für immer geschehen. Herr von
(Kühlmann hat in Uebereinstimmung mit dem
ganzen deutschen Volke erklärt , daß wir niemals
an dem Bestände des Reiches rütteln lassen. Zu
diesem feierlichen Wort treiben uns nicht nur
-Gründe des Prestiges , sondern die wirtschaft¬
lichen  Notwendigkeiten . -Ohnedas lothrin-
gische Erzgebiet und ohne die Kohlengrube« des
Saarreviers , die sich Frankreich in Geheimver
trägen znsichern ließ , müßte das deutsche Poll,
müßten vor allem die Arbeitermassen zum Bettel-
mnd Wanderstabe greisen . Und ruiniert wären wir
gewesen, wenn der Zar auf jene Gebiete des
Ostens, nach denen es ihn gelüstete, seine Faust
hätte legen können. Freilich darf man ruhig zw-
geben, daß das Geschick unserer Bundesgenossen
vielleicht noch grauenhafter gewesen wäre . Uns
wollte man nur die Flügel abschneiden, die an-
ideren gedachte man vollständig aufzuteilen . Das
nennen dann die Franzosen mäßige Kriegsziele,
über deren Bekanntgabe sie sich freuen . Soll man
eine solche Haltung als Naivetüt bezeichnen, oder
als Frechheit und Unverschämtheit?

Won den bisherigen Enthüllungen hat die
.Frage des linken Rhein « fers  die größte
.Aufmerksamkeit gefunden . Bisher wußte man
wohl , daß in Zeitungen und Zeitschriften die
Annexion jenes Gebietes bezw. die Herstellung
eines Pufferstaates gefordert wurde . Unbekannt
war die Existenz eines Wer träges . Im englischen
Unterhause sind vom Platze der Regierung aus
entschiedene Widersprüche geäußert worden , es
sei den Alliierten niemals eingefallen , solche
schwarzen Pläne in ihrem Busen zu tragen . Die
jetzt gemachte Enthüllung bedeutet darum für
das britische Kabinet eine schallende
Ohrs eig  e. Wer wird für die Zukunft den Wor¬
ten britischer Minister noch Glauben schenken,
wenn ein solcher Vorgang möglich war ! Reuter
beeilt sich denn auch schleunigst, das Kind rein
M waschen. England hat nichts davon gewußt,
daß Frankreich und Rußland solche Verträge ge¬
schlossen hatten , die Mitteleuropa geradezu von
Grund aus umgestalteten . Ob eine solche Erklä¬

rung wahr ist, ob die Briten wirklich imschulds¬
volle Engel sind, wird vielleicht die Zukunft
lehren . Manches spricht dafür , manches dagegen.
Lügen die britischen Minister , ist die Mitteilung
Reuters unwahr , dann ist Englands ^Diplomatie
auf das schlimmste blosgestellt . Haben aber
Poinccrro Und Zar Nikolaus insgeheim verhandelt
und über den Kopf Großbritanniens hinweg sich
Beutestücke zugesichert, so wäre die Blamage nicht
minder groß . Lloyd George und Asanitb rüh¬
men sstly die Leitung des ganzen feindlichen Kon¬
zerns in Händen zu haben . Und das ist richtig.
England war es, das den Krieg vorbereitet .' und
ihn organisierte , England ist der Träger der
ganzen Politik seit mehr als drei Jahrein Wenn
da wirklich von Frankreich und Rußland ohne
Wissen der Briten Sonderverträge
geschlossen  sind , so wäre das der Anfang
vom Ende der Lundcsgenossenschast. Das bewiese,
wie sich die einzelnen Teilhaber an dem geplanten
Raubmord nicht über den Weg trauten . Nicht
einmal zwischen unfern beiden feindlichen Grenz¬
nachbarn bestand Harmonie . Die französische
Presse beklagt sich in diesen Tagen über den ünge-
heuren Druck, den der Zar ausübte . Man bat
Rußland keineswegs Konstantinopel geben wollen,
aber man sei den Erpressungen schließlich ge¬
wichen. Dec.n Freund Nikolaus erklärte , daß ft nur
um den Preis von Konstantinopel den Krieg führen
könne und führen werde. Worte und Taten : Der
„Gaulois " spricht hochtrabend von der Loyalität
der Alliierten , und dieweil wird ein 'vertrag
veröffentlicht , der angeblich hinter dem Rücken
Englands abgeschlossen ist, dieweil beklagen sich die
französischen Blätter über den unerhörten Druck
der frühern russischen Regierung.

Noch ist nicht aller Tage Abend. Wir werden
noch manches erleben , besonders in der Zeit nach
dem Kriege- Wie Wahrheit und Ehrlichkeit das
Wesen der deutschen Politik bilden , so gibt Heuche¬
le: der britischen ünd Lüge der französischen
Staatsführung das Gepräge . Und die Brüder in
Tokio und Washington tragen gleiche Kappen.
Eine amerikanische Division befindet sich zur Zeit
auf der Kriegsschule an der französischen Front.
Sie soll das Äusbildun -gspersonal für die künftige
nordamerikanische Armee abgeben, die Armee
welche gegen Japan bestimmt  ist . Hier
merkt man die Absicht, eine Mission geht zum
Weißen Hause, um Wilson über seine Absichten
zu interpellieren . Unterdessen sind freilich die Ja¬
paner nicht müßig , sie rüsten gegen den Freund
von heute , der morgen ihr Feind sein wird . Dabei

- wirft Japan seine habgierigen Blicke auf fran¬
zösisches und britisches Kolonialland . Es hat sich
da eine Rcmbgesellschaft zusammengetan , deren
Anschlag an unserer Wachsamkeit gescheitert ist,
die sich bald gegenseitig die Haare ausraufen wird.
Insofern ist es eigentlich schade, daß der in
Sibierien gefangene Nikolaus nickst mit von der
Partie sein kann. Me Probleme hat der Krieg
bereits gelöst. Ueber Elsaß -Lothringen , Polen,
Kurland und Litauen entschieden die Waffen. Tie
Mittelmächte wurden in Not und Tod fest zusam¬
mengeschweißt, der um sie gelegte Ring ist gc
brochen. Ein wichtiges , ja das wichtigste Kriegs
ziel hat Teutschland bereits heute erreicht : Tü§
so berüchtigte europäische Gleichgewicht ist zu
seinen Gunsten erheblich verschoben, sodaß wir
hoffentlich unangetastet den friedlichen Weg in
die weite Welt antreten können. Nicht minder
schwerwiegend sind die neuen Probleme
Was wird aus Rußland werden ? Niemand der
mag es zu sagen, weil man nicht sw-eiß, was
aus dem Chaos in Zukunft werden soll- Aber
für die nächsten Jahrzehnte sind dem bisher so
gefährlichen Koloß die schlimmsten Gift¬
zähne ausgebrochen.  Unsere -Ostgrenze steht
sicher, weil die Fremdvölker Rußlands abgesplit¬
tert werden . Der Sehnsuchtsrausch nach Kon
stantinopel wird für absehbare Zeit verflogen
sein. Was wird aus dem Verhältnis zwischen
Frankreich und England.  Nicht unwahr¬
scheinlich, vielleicht sicher ist, daß wiederum ewige
Feindschaft wie in früheren Jahrhunderten ge¬
schworen wird . Die Tage der Allianz sind jeden¬
falls gezählt , sobald der Krieg sein Ende erreicht.
Der Kampf zwischen Japan und Amerika
muß kommen, ein neues weltgeschichtliches Prob¬
lem rollt sich auf . Deutschland darf hoffentlich,
wenn diese Probleme Wirklichkeit bekommen, als
Zuschauer jener Zeitepvch« beiwohnen . Durch un
sere Siege haben wir den Grund dazu -gelegt.

Deutsche Sinai-Flieger
Von Paul Schweb er,

Kaiser!. Osmanischer Kriegsberichterstatter.
I.

Jp den gegenwärtigen 'Sinai -Känrpfen spielt
auch die deutsche Luftwaffe eine hervorragende
Rolle . Dem deutschen Expeditionskorps unter
der Führung seines obersten Kommandeurs , des
Nürnberger Freiherrn Kreß v . Kressenstein Pascha,
ind eine Reihe hervorragender deutsckker Flieger

zugeteilt , die unter dem Befehl des Hauptmanns
F . stehen. Der Zufalt will es, daß auch der
Bruder des Genannten , der Oberleutnant F .,
in dieser Staffel als Flieger tätig ist, und die
hervorragenden Leistungen , die Oberleutnant F.
bei den Kämpfen um Gaza an den Tag gelegt
hat , haben kürzlich zur Verleihung des Ritter¬
kreuzes des Hohenz» llernschen Hausordcns an
ilm Veranlassung gegeben.
, ^Lie Flüge unterer Sinai -Flieger sind bekannt¬
lich bis nach Kairo und den Pyramiden
hin ausgedehnt worden . In der letzten Zeit jedoch
spielten sich die Kämpfe hauptsächlich inmitten
der ungeheuren Einöde der Sinaihalbinsel selbst
ab. Bekanntlich haben die Engländer ihren Vor¬
marsch vom Suezkanal nach Palästina durch den
Bau einer zweigleisigen Eisenbahn , beginnend
bei el Kantara am Suezkanal , vorbereitet . Ter
Weiterbau dieser Bahn über Katta , Romani ünd
el Arisch an der Küste des Mittelländischen Meeres
entlang hat dann Schritt für Schritt zur Zurück¬
nahme der türkischen Vorstellungen geführt . .Es
wurde deshalb notwendig , diesen Dahnbau , der
,nit den letzten Mitteln der Technik und einem un¬
geheuren Aufwand von Energie und Mitteln sei¬
tens der Engländer inszeniert wurde , nach Mög¬
lichkeit zu zerstören oder gar zu unterbrechen.
Während unseren Truppen bei ihren früheren
Vormärschen zum Kanal lediglich die spärlichen
Wüstenbrunnen zur Verfügung standen , deren
Wasser zum Teil salzig oder 'gar bitter war,
haben die Engländer die Möglichkeit, die Süß
Wasseranlage des Suezkanals für ihre Zwecke ver¬
wenden zu können, ausgenntzt , um längs Wer
Eisenbahn gleichzeitig eine Süßwasserleitung au
zulegen. Große Pumpanlagen tteiben das Wasser
bereits bis an die ägyptisch-türkische Grenze vor,
und so galt es , neben der Bahn auch dieser
Wasserleitung nach Möglichkeit Schaden zuzufü
gen. Als charakteristisch für die Auffassung der
Engländer von der Kriegführung mag bei dieser
Gelegenheit noch erwähnt werden , daß die eng¬
lischen -Offiziere in Kairo sich weigerte, :, den Vor¬
marsch durch die Wüste anzutreten , solange ihnen
nicht die Möglichkeit eines täglichen Bades in der
Wüste gegeben war . '

Die Ausgabe, den englischen Nachschub vom
Suezlanal l« r durch Unterbrechung der Bahn-
und Wasserverbindung zu stören , ist in der Haupt
sache Oberleutnant F . und seinem Beobachter
Oberleutnant F . . . e aus Hildesheim zuge¬
fallen . Letzerer war bereits an dein Flugs über
Kairo und die Pyramiden beteiligt , der die 'Zer¬
störung des englischen Hauptguartiers in "Kairo
durch einen Bombenwurf sowie der Kairaner
Bahnanlagen zur Folge hatte.

Der Bau der englischen Normalspurbahn , durch
die Sinaiwüste und der Wasserleitung war Ende
März d. I . bis an die Kampffront Süd -Palästinas
sertiggestellt worden . In den sich dann ent¬
wickelnden Kämpfen in der allgemeinen Linie
Gaza -Birsaba mußte eine Sprengung der einzi-
MN Eisenbahn , auf der der gesamte Nachschub
der Engländer basiert war , und eine Sprengung
der Wasserleitung , die SO Prozent des öon den
Truppen und der Eisenbahn benötigten Wassers
lieferte , um so empfindlicher sein, als ' Antrans¬
porte von Material Und Truppen , von Verpfle-
güng und 'Süßwasser auf dem Seewege durch
die Tätigkeit unserer U-Boote erheblich gestört
würden . Drei in den ersten Aprilwvchen bis zum
Suezkanal nach el Kantara und Bort Said aus¬
geführte Fernaufklärungsslüge mit dem Nebenaus-

' aus trag der Erkundung geeigneter Landeplätze zur
Sprengung der Eisenbahn und Wasserleitung hat¬
ten als Ergebnis , daß außer den Bahnschutzwa-
chen, die auf den etwa SO Kilometer lauseinander
liegenden Haltestellen lagerten , nur vereinzelte
Bahnpatrouillen die Bahnstrecke und die Wasser¬
leitung sicherten. Ta die Eisenbahn zum größten
Teil durch die Dünen gebaut war , war die Zahl

der eigentlichen Lcmdestelten naturgemäß gering.
Immerhin waren drei einigermaßen geeignete
Plätze zwischen den Bahnhöfen Mezer und Mr el
Abd, westlich und östlich von der Haltestelle Sal-
mana , gefunden.

Tie Anforderungen an den ptx  Sprengung
geeigneten Platz waren : Günstige Lande-
und Startmöglichkeiten gegen jede Wind¬
richtung , lLage nicht zu nahe an einem
Bahnhof , wenn angängig an einer Stelle , an
der sämtliche Oljekie , die gesprengt werden soll¬
ten , nahe zusammen lagen , damit unnötig ,veite
Wege vom Flugzeug zur Sprengstelle vermieden
wurden und der Aufenthalt auf der Erve nach
Möglichkeit abgekürzt werden konnte. .Entfernung
des Landeplatzes nicht weiter als 150 Kilometer
hinter der englischen Front , um einschließlich
etwaiger Umwege init den rrormal mitgeführten
Betriebsstoffen auch bei Gegenwind auszureichen.

Schon der dem letzten Erkundungsflug , der Hi
zirka 500 Meter Höhe ausgesührt wurde, endgül¬
tig einen der drei geeignet erscheinenden Plätze
zu bestinrmen, erschien unpraktisch. Dem im
Augenblick der Sprengung herrschenden Zugver¬
kehr von Marschkolonnen auf dem neben der
Bahn führenden Karawanenwege mußte die Aus-
wähl des Platzes ülberlasien bleichen.
Nach Berechnungen der mitzunehmenden Spreng¬
ladungen und nach Erledigung einiger Probc-
sprengungen auf dem eigenen Flugplatz waren
sämtliche Vorbereitungen soweit getroffen , daß '
bei Beginn neuer Angriffsbewegungen der Eng¬
länder die Sprengung ihrer rückwärtigen Vcr-
bindung versucht werden konnte.

Ter 18. April 1917 brachte die ersten Anzeichen
der neu eiusetzenden Schlackst bei Gaza . Am
19. April vormittags startete zum Sprengaustrag
Doppeldecker C 2631' — Erkennungszeichen zwei
schwarze Ringe mn weißen Rumpf — eine den
englischen Fliegern und Truppen nicht unbekannte
Maschine, die sich- in schneidigen Spiralen und
Kurven in 250 Meter Höhe über dem englischen
Flugplatz zu bummeln gewagt l>atte , und deren
Besatzung von den englischen Fliegern in an - '
erknnender Weise als „Sportsmen " bezeichnet
>var. Nach dem Start eine Abschiedskurve über
dem Fliegerlager , in 'dem noch mancher nach
den anstrengenden Flügen des' .Vortages sried-
lich schlummerte. Am' Eckfenster stand der M-
teilungssührer , ein letztes Winken und Grüßen:
ein jeder wußte , was der andere danstt aus-
drücken wollte , dann gings dem Feind entgegen.

Die Erfolge zur See
Drei Dampfer versenkt

Berlin.  3 . Dez. kW. T . B . Amtlich.i Durch
unsere Unterseeboote wurden im Aermelkanal und
im Bristol -Kanal wiederum drei Dampser
und zwei Segler vernichtet.  Unter den
versenkten Schissen befanden sich die englischen
-Regler „Robert Brown " und „Minne Coals ". letz¬
terer mit 180 Tonne « Pech von Manchester nach
St . Mato . Die Dampser waren alle beladen.

Die Ententeziele
W i e n , 3. Dez. In Wien ist aus Genf  folgende

Nachricht eingetroffcn : Das Organ Clemenceaus
„Homme Libre" kündigt an, daß die Pariser Kon¬
ferenz die Fricöensbedingungcn  der En¬
tente in einer scharf umrisseuen Erklä¬
rung festiegen  werde . Aus den Verhand¬
lungen der Konferenz würden ivichtige Beschlüße
von weittragender Bedeutung hervorgehen.

Französisches Urteil über Hertling
G e n f , 3. Dez. Bei einem Vergleich der ftaats-

vlännischen Eigenart Hertlings und der beiden
-Vorgänger erkennen „ Temps " „Journal des De-
lals " und "andere Blätter cm, daß der gegen-
wärtige Reichskanzler für seine Aufgaben un¬
gleich mehr Talent ünd eine bessere
Vorbereitung  mitbrachte als ' Bethmarm-
Hollivcg und Michaelis . Mißlaunig stellt die Re-
gierungsprcsse fest, daß Maschen Berlin , Wien und
Budapest trotz der Schwierigkeiten der Lösung
einer großen Airsahl .von Nativ nalitatsfragen
keine tiefgehenden Unstinünigkeiten in die .Er¬
scheinung getreten sind. „Temps " meint , die
Ententeregierungen hätten es als eine ihrer
Hauptaufgaben zu bettachten , in die Einigtest
der Mittelmächte nach Kräften eine Bresche zu
legen. _

Die ihren Vätern zürnen
s Roman von Karl Ed . Klopfer.

achdruck verböte«.)

„Komtesse Leiningtzaus . Gibt die verlangten
Zehntausend und gestattet Ihnen überdies die
Marmorausführung für fr emoe Rechnung. Tie
Hälfte liegt bet der Jndusttiebank , der Rest ist
statutengemäß bei Auslosung !aim Schluß der
Ausstellung fällig ." „ . ,

Hugo nickte mit finsterem Gesicht seinen Dank
und nahm den Arm des Freundes , um auf dem
kürzesten Weg die Straße zu gewinnen . Draußen
rief er eine Droschke an.

„Wohin ?'  fragte Julian.
„Zu Emerenz . Jetzt will ich's ihr dock/ selber

sagen. Ter Teufel hole die Feigheit ! — Aber
an meiner Seite mußt du bleiben, sonst werd'
tch vielleicht —< zu klotzig."

Graf Leininghaus war bei einer AussichiZ-
raWsitzung, auch die Komtesse nicht daheim , hießes. As die Herren schon wieder gehen wollten,
kam' sie soeben cm — unmittelbar von K'on'inl
Grald Sie war sehr bewegt und fand nicht
gleich die Worte zu den Glückwünschen, die sie
auZzusprechen hatte ; dem einen zu seinem „Dok-
tot ", dem andern Zu seinen künstlerischen
Erfolgen . Sie vergaß sogar , ihnen die Hände
zu reichen, mit vielen Umständlichkeiten beschäf¬
tigt ibren Früblinashut abrunebw -w

Hugo kam sofort auf seine „Christliche Mär-

„Ich 'muß dir vor allem sagen, daß ich dein
-Honorar nicht aunehmen kann. Es ist selbst¬
verständlich , sdaß iüf dir mit der Gruppe — in
Marmor — ein Gesü>enk mache. Und eigentlich
ist es gar kein solches, denn du hast es mtt
ja längst honoriert ." . . „ , . .

Jetzt begriff sie und spielte die Verletzte. Er
wurde dringlicher . ^

„Tu hast mir doch gesagt, ick. brauche oerne
Beihilfen nur als Darlehen . Gott sei geprrescn,
haß ich es endlickj erstatten kann!

„Das klingt ja , als oh du dich damit aus
einem Jack, befreitest" , meinte sie forschend, wäh¬
rend ihr eine ferne Röte ins Gesicht stteg.

„Wttklich," fiel Julian ein. „ ich kann btt

nicht verhehlen , lieber Hugo, daß ich diese Art
einigermaßen — taktlos finde."

„Schweig !" wies ihn der liebe Hugo un¬
wirsch zurück. —’ „Emerenz , soll ich mich denn
nicht etldlick;- zu einem anständigen Kerl vor dir
erheben dürfen ? Und von einem solchen mußt
du auf der Stelle Hören, wie du mit ihm' dran
bist"

Julians neuer Jisterventionsversuch wurde
mit einer noch- größeren Grobheit zurückgewiesen,
dann dehnte sich die .Machtvolle Brust des Mannes,
der nickst„klobig" sein wollte , und ließ ein ebenso
kurzes als inhallsvolkes Bekenntnis ausströmen,
das mit der Bitte schloß; „Und jetzt verzeih'
mir , Emerenz !"

Emerenz vierzieh ihm' rasch genug und lachte
sogar dabei , aber Julian wollte dock, finden,
daß es sie Mühe kostete. „ Habe ich dir nicht
immer gesagt , daß du nicht gebunden bist? Nun
berichtigen wir auf beiden Seiteir einen kind¬
lichen Irrtum ."

„Hab ' ich nicht reckst gehabt, " sagte Hugo,
die seine Mädchenhand mit strahlender Miene
an die Lippen ziehend, ,chaß das an allem schuld
ist? So verdreht ist man in den fußen Flegel¬
jahren . die beim Buben die Buckftschjahre er¬
setzen. Verdreht , sage ich, denn , wenn dü 's nicht
weißt , so erfahr ' es jetzt . . ."

„Schweig !" wurde mm aber Hugo nieder¬
gedonnert.

„Was denn ? Ich will ihr ja nur sagen,
daß bu damals gerade auch bis über die Ohren
in das holde Schwesterchen verschossen warst ."

Hugo lyatte eine dröhnsude Lachsalve bereit,
überzeugt , daß die glücklicherweise so l-citer ge¬
stimmte Freundin von Herzen einstimmen werde.
Mer sie verlor plötzlich alle Farbe und blickte
vor sich hin , als trüge sie den Tob im Herzen.
Ta gefror auch ihm das Löcheln unter dem
Bart . . .

..„Mir scheint, nun srnde,t auch du mich —
taktkos?" , t

„Ja !" brach es aus rchr, und em Bcld
äußerster Fassungslosigkeit , stürzte sie aus dem

^ in@üte Weile blieb toutfofc Stille hinter ihr.
Hugo drückte mit der Zmige eine Beule aus der

Wange und schielte den wie erstarrt stehenden
Gesellê bedeutsam an . <

„Tu nrußt von ihr — Aufklärung verlangen
für dieses Benehmen !" befahl er ihm d-ann leise,
schob ilm zu der Tür . durch die die Rätselhafte
so windeseilig 'verschwunden war , und machte
sich kaum weniger rasch-, aber umso geräuschloser
nach dem -Vvrzimwer auf die Sockep.

Jitlian legte die ersten paar Schritte mit
professoraler Würde zurück, -aber an der zweiten
Tür wurde schon ein bedeutend beschleunigtes
Tempo daraus.

Er erreichte Emerenz erst jm dritten Zimmer,
ihrem Boudouir . Hier kniet sie an meinem Tivan,
das Gesicht in die Bärenfelldecke vergraben . In
ihrer Aufregung überhörte sie den Schritt auf
de»n Teppich. Erst als er sie 'leise anrief , lam
sie empor — und iträte offensichtlich am liebsten
gestorben Vor Scham und Leid. Wollte aufsprin¬
gen >- und hatte keine Kraft dazu . Als sie
seine hilfsbereite Hand zurückwies — kniete er zu
ihr -hin:

.Mmerenz , Sch-westerchen! Sag ' mir — darf
ich denn —. darf ich- es deuten , wie ich möchte?"

Als er dabei ihre abwehrenden Hände, sing,
drängte sie ihn mit gesteiften Armen zurück.

„Schweig, ich bitte dich! Ich brauch ' nicht dein
Mitleid , deine Allerweltsgüte , die jetzt vielleicht
auch dich zu einem dummen Streich verleiten
könnte."

„Aber, wer sagt dir denn , daß ich blöder
Töc _ "

„Kindereien , Kindereien , die uns nicht wieder
befallen sollen ."

Mit einer energischen Bewegung richtete sie
sich auf . '

Aber die Hände konnte sie nicht freibekoul-
men ; die hielt der Knieende unerbittlich fest.
In ihrer Bedrängnis griff Tie zu einem Mtttel
aus der Zeit ihrer Kinoerspiele . Sie bearbeitete
die lebendigen Fesseln — mit ihren Zähnen.
Jetzt aber hatte er das süße Köpfchen blitzschnell
bei den Ohren , sprang auf und Mßte drauf los,
bis ihnen beiden der Atem ausging.

Gegen Menv brachte er die Braut in das
alte Haus in der ZoüamisÄvajze.

„Vater , hier ist die Rechte, die Einzige ! Cie
iveist sich auch keinen besseren Platz -als den
zwischen dir und mir . Das Wort , das sie mir
von dir gebracht hat . war Heilung . Ich habe
dir vieles abzubitten ." «.

„Ich nicht minder, " lispelte Ewald , den Svhn
in die Arme schließend — zum erstenmal den
Erwachsenen. Es war Ms beiden .Seittzn noch
etwas Unbeyvsenetz dabei . . .

Als Jülian endlich zu 'seinem Änerbieteu der
„Geschäfseinlage" kam, wies es der Konsul sanft
zurück: „Weiß ich denn nicht, von wem es,her-
rührt ? ■— Und du ttrifft gut tum dir einen
Fonds zu bewahren , für -mögliche Fälle . Meine
Hinterlassenschaft ist jetzt recht zweifelhaft ge-
worden ."

Ta sprang Emerenz ein . Ihre „Mitgift " müsse
unbedingt im Stammhaus Ewald augelegt wer¬
den. Nur unter dieser Bedingung übernehme
sie die „.Heilung des jungen Seekeninvaliden ."
Und dabei blieb es.

So wurde vorläufig wenigstens die Schwieger¬
tochter des K'onsuls Teilhaberin an der Kam-
mandite , in welcher er selbst der öffentliche Ĝe¬
sellschafter war . Und Doktor Julian , der künftige
Universitätsprofessor , gelobte feierlich, dafür zu
sorgen , daß der neue Gr-oßp-ipa eine reichere
Auswahl von Enkel« habe. Von diesen werde
dann doch wohl einer bereit sein, in die Firma
Eivald L Co, eiuzntteten , um ihr für weitere
Generationen Bestand zu sichern.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele /

Sonntag, den 2. Dezember 1917. Zum ersten
Male : „Der liebe Augustin ". Operette in drer
Men von R»d. Bernaner und Ernst Wdisch. Musik
von Leo Fall.

Das Kgl. Theater-hat nun wieder für eine vorrms-
lich stattliche Reihe von ansvcrkauften Häusern ge¬
sorgt, denn nach den Erfahrungen des letzten Jahre -Z
ist der Geschmack des Publikunw leider noch immcü
sehr nach der Seite der leichten Muse neigend ver<
blieben.

Der Inhalt der Operette tarn füglich als bekam»,
vorausgesetzt werden. Das Textbuch ist an tmd sw
sich Et jchiacht, arbriwt allervinas mit alten 9ti‘
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Kleine politische Nachrichten
Berlin , 1. De». Ter Landesausschuß der preußi¬

schen Zcntrumspattei ist gestern zu einer Sitzung zu¬
sammengetreten. Er wählte mehrere neue Mitglieder:
Juftizminister Tr . Spahn, den langiährigeu früheren
Vorsitzenden der Zentnmrsfraktion des Reichstages.,
dessen aus langjährigen Erfahrungen und langer politi¬
scher Betätigung beruhende Mitarbeit im Lande-auS-
schnß von allen Zentrumsanhängcrn freudig liegrüßt
werden wird, den Generalsekretär und Mitglied des
.Herrenhauses Stegcrwald und den Kommerzienrat
Müllcr-Hoberg (München-Gladbach), Vorsitzender des
rheinischen Jndustrickomitees. Mit diesenb iden .Herren
traten Verirrter der Arbeiterschaft und der Industrie
in den Laudesausschuß ein.

Gegen das DueL
Der Armee- und Flottcnbefehl ScS Kaisers

non Ocsterr .cich  gegen den Zweikampf im
Heere hat auch in deutschen Osfizierskreiscn
Widerhall gefunden und die Hoffnung geweckt, daß
diese Unsitte auch aus dem deutschen Heere ver¬
schwinden werde. Vom Zentrum  ist daher
unter dem 28. November folgende kleine An¬
frage  an den Reichskanzler gestellt worden:
„Ist der Herr Reichskanzler in der Lage, noch
während der Dauer des .Krieges einen ähnlichen
Armee- und Flottenöefehl , der das Vcrbvt des
Offizlersduevs enthält , in Aussicht zu stellen?"
Die Antwort auf die Anfrage kann schriftlich
erfolgen.

Aus aller Wett
Melsungen.  1 .' Dez. Die durch freiwilliges

Ertrinken in der vergangenen Woche aus dem
Leben geschiebene Arbeiterin Karoline Niemann
hat , ehe sie den selbstmörderischen Gang antrat,
ihr austWertpapieren bestehendes' Vermögen von
mehreren tausend Mark verbrannt , damit ihre
Geschwister nichts erben sollten.

Dresden.  2 . Dez. Der Buchmacher Kauf¬
mann Geßner , der einen umfangreichen Renn¬
wettbetrieb auch für Auswärtige hatte , wurde zu
6 Monaten Gefängnis und zu 6Öb0 Mark ver¬
urteilt . einige Helfer zu 2 bis 10 Wochen.

Hamburg,  2 . Dez. Hamburg und das 1-
jstengebiet der Elbe ist von einer Sturmflut heim-
besucht tvorden , die am Sonntag bei West-Nordwest
Stärke 9 einen Wasserstand von 1'8 FUß 1 Zoll
brachte, während der Normalwasserstand bei Ham¬
burg 8 Fuß beträgt . Der Straßenbahnbetrieb
am Hafen mußte eingestellt werden . Die Feuer¬
wehr war stark in Anspruch genommen , um die
überschwemmten Räume vbm Wasser frei,umachen.

Stuttgart,  30 . Nov . Tie hiesige Kriminal¬
polizei hat gestern ein Ermittlungsverfahren
wegen einer größeren G -ol d schiebnng durchge-
sührt . Entgegen dem Verbot der Ausfuhr von
Gold hat der Kaufmann Friedrich Tietz gemein¬
sam^ mit einigen Angestellten einer hiesigen
größeren Bank für einige hunderttausend Mark
französische Goldmünzen bei nrehreren süddeut¬
schen Banken aufgekanft , um sie aus dem.Reichs¬
gebiet auszuführen . Gegen die Beteiligten ist
Strafanzeige erstattet worden . Der Haupttäter
ist festgenommen worden . Gold cm Werte von
rund 160 000 Mark ist beschlagnahmt worden.

Genf.  2 . Dez. Tie hiesige Polizei verhaftete
vier Studenten .der Universität wegen Nachrich¬
tendienstes zn Gunsten der Entente . Zwei der
Verhafteten sind Luxemburger , einer ist Belgier
Und der vierte Franzose.

Warschau,  30 . Nov. (Tie Friedensangst
der Kriegsgewinnler !) Ein Warschauer Blatt be¬
richtet , daß an der Warschauer Börse infolge
der Gerüchte über den Waffenstillstand schon seit
einer Woche keinerlei Geschäfte mehr vorgenom-
men werden . Die Großhändler kaufen nicht und
die Spekulanten versuchen vergeblich, ihre Waren
auch zu niedrigen Preisen ab'zusetzen. Einen be¬
sonderen Schlag hat der Zuckerhandel erhalten.
Die Preise dafür fallen täglich . Cs heißt auch
daß einzelne Artikel , die seit Monaten in War¬
schau fehlten, wie Kaffee, Kakao und Tee, seht
wieder auftanchen . Nur Manufakturwaren dürf¬
ten nicht billiger werden , da die «Spekulanten
Nachrichten haben, daß diese Waren auch in Ruß¬
land fehlen.

brauchten Mitteln. Die Musik von kt - Fat '. PQfSsr
l sich , von gewissen Schlager-Konzessionen abgef-htt̂ j

glücklicherweise doch über manche der seichten Mach« '
’ werke.

Die Aufführung ist als gftungen zu bezeichnen. Herr
ff Haas  in der Titelrolle sang und spielte liebenswürdig,

nett rmd bescheiden. Frl . B o in m er als Helene fp-rühe
von Temperament. Frau Müller - Reichel,  als
Anna, sah entzückend aus Und war auch gesanglich
und darstellerisch sehr gut. Herr Andriano  als
Bogumil war ein würdiger Vertreter dieses Landcs-

i Vaters, dessen Armee ans 17 Mann besteht. Keinen
besonders glücklichen Abend hatte Herr h er r m a n n
als Nikola, genug, er hatte, wie immer, die Lacher
ans seiner Seite. Wohltuend hob sich dagegen der

' Jafomirgott des Herrn Schützendors  ab. Born hm.
einfach, dabei doch, wo es angebracht war : lästig
und diskret zeichnete: auch diese Figur — aut sw m
Maste stellt dieser Künstler seinen Ma m In 11eitleren
Rollen boten noch Frl . R ei m er s und Herr E hr e n s
gute Leistungen. Die Ansstatung war, besonders im
zweiten Mt , sehr prächtig und die ganze Anssiihrung
von Herrn Mebus  sauber inszeniert und von Herrn
Kapellstieister Rother  flott studiert.

Mm Samstag gab es eine sehr gelungene und
flotte Ausführung von Flotoivs unverwüstlicher Opcr
„Martha". Ursprünglich sollte Herr Schützendorf
den Tristän geben, infolge der Absage des Herrn
Eckard hatte er aber die Rolle des Pll -mkst übriwmmen
und den interessanten Beweis erbracht, daß diese Rolle
von einem Baßbntto, vorausgesetzt, daß er eben wie
Herr Schützendort, auch ein wirklicher Sänger ist, ganz
erheblich belebend airf die gesamte Aufführung wirst
Wie vielseitig die,er Künsllcr ist. kann man auch
zioch daraus ersehen, daß er kürzlich in einem Kirchm-
konzert den seriösen Baßpart in einer Becker scheu
Kantate mit bestem Erfolge darchsührte. Stimme und
Vortrag waren nämlich tonschön, dabei doch voll und
warm, so daß man eigentlich den Wunsch auskommen
fühlte, Herrn Schützendorf einmal in einem großen
Oratorium hören zu könneu.

Refföenztheater
Im Residenzthealer brachte der Samstagabend als

zweites Gasffpiel Karl Wilhelm Ballers die „Gold¬
fische" von Franz von Schönthau und Gustav Kadei-
kmrg. Den Inhalt dieses alten Lustspiels dürffn wir
wohl als bekannt voraussetzen. Es wären also nur
über die Mufführnng ein paar Worte zu ,agen. Das
.hauptinteresie dcS Publikums konzentrierte sich natur¬
gemäß auf den Gast. Dieser beherrschte,eim Rolle
als Wolf von Pöchlaar-Benzberg innerlich und äußer¬
lich mit verblüffender Sicherheit. Neben seiner elegan¬
ten Leichtigkeit hatten dre Tauerkräfte des Residen,,-
theaters einen schweren Stand . Womit « doch Licht

Aus der Provinz
kirchliches

Marienthal,3.  Dez . Freitag . 7. Dezem' ch-,
erster Freitag des Monats . 6 Uhr Aussetzung
des Allerheiligsten , 10 Uhr Amt , dann Betstunden,
2 Uhr Andacht. Samstag , 8. Dezember, Fest der
Unbefleckten Empfängnis . 10 Uhr Festpredigt,
dann Levitenamt . 2 Uhr Versammlung des 3.
Ordens mit Predigt , Andacht. Generalabsolution.

*
i . Eltville.  3 . Dez, Don dem Kgl. Provin-

zialschulkollegium zu Kassel wurde für das hces.
Lehrerinncnseminar die Aufnahmeprüfung sur
1918 auf 15. März (schriftlich) und 18. Marz
(mündlich) festgesetzt; die Entlassungsprufung
(Kommissionsprüfllngf findet statt : 29. Januar
(schriftlich) und 13. Februar (mündlich)).

Nied,  1 . Dez. In der letzten Sitzung der Ge-
meindevertretung wuree ein Antrag angenommen,
die Wahl eines Bürgermeisters so lange zu ver¬
schieben, bis die Eingcmeindungsfrage geklärt sei.
Um die Eingemeindung bemühen sich sowohl
h ö ch st wie Frankfurt.

B a d h o m b u r g,  2 . Dez. Der Kreistag des
Obertaunuskreises hat in seiner gestrigen Tagung
den Antrag aus Zulassung eines Vertreters der
Arbeiterorganisation  zu den Sitzungen des
Kreislebensmittelamtes abgeleh .t — Die Herren
inerten wohl bald eines anderen belehrt über die
Mitwirkung der Arbeiter.

Kimburg,  2 . Dez. heute hielt, der Verband
der nass, landwirtsch . Genossenschaften, e V. zu
Wiesbaden in der „Akten Post " dahier für ferne in
hiesiger Gegend arbeitenden Genossenschaften eine
Bezirksversammlung ab. Ueoec „Tie Z it age in
genossenschaftlicher Betrachtung " sprach Herr
Oberrevisor Tr . Chelius ; er beleuchtete die bis¬
herige iind fortdauernde gewaltige Kriegsarbeit
dev ländlichen Genossenschaften, erwähnte ins¬
besondere die Verdienste der Kreditgenossenschaften
um die erfolgreiche Aufbringung der sieben Kriegs¬
anleihen und die der Bezugs - lind Absätzgenos-
sensckwften hinsichtlich der Beschaffung landwtrt.
schastlicher Bedarfsartikel . In großen Zugen legte
der Redner die für unsere gesamte Staatswirt -,
schüft wichtigen genossenschaftlichenAufgaben der
Zukunft dar und forderte zu verständnisvoller
Mitarbeit bei der wohl nicht mehr fernen Neu¬
ordnung unseres ganzen StaatSlebens auf . Herr
Schröder als Vertreter der Zentral -Ein- und Ber-
kaufsgenossenschast für den Reg.-Bez. Wiesbaden
e G m . b. H. zu Wiesbaden , verbreitete sich über
den genossenschaftlichen Warenverkehr , wahrend
Herr Verbandsrevisor Billerbeck Wichtiges aus
dem genossenschaftlichen Geldgeschäft erwähnte An
die Referate schloß sich eine erschöpfende Aus¬
sprache, ans welcher mancherlei wertvolle Er¬
fahrungen und begrüßenswert - Anreguugen zu
entnehmen waren , die die Bedeutung der Bezirks-
besprechungen für die ländlichen Genossenschaften
in bestem ' Licht erscheinen ließen . -

* Vom Westerwald,  2 . Ta;c TaS Kreisblait
für dm Unierwestecwrlblreisschlecht: (Fol,che Rotc-
Krmz- Schwestern beim hamstern.) Nachträglich ge¬
langt zu Unserer Kenntnis, daß sich vor ewiger Zet.
in einem Orte zwei Damen einmifteten, van denen
eine die Abzeichen einer Rote-Krmz-Lchwener trug.
Sie gingm hier von Hws zu haus und simm-ttrn
Erbsen, Bohnen. Speck, Butter . Kose usw. Sie geben
in den Häusern an, Schwestern von einem Laenr .t-
Nige zu sein, der in Bonn liege. Aus Gebell; du
Merzte deS Zuges seien sie List dm Wald rnm Sammeln
qekommm, da die Verwundeten nichts me>,r yi.t n Ta
man aber Verdacht schöpfte, bmachrichstgte man den
Gendarmm. der die beiden falschen Schwellern amt,
feswahm und dem Büegermnsteramte^ fführte von wo
sie nach Feststellung der Namen und A n 'hm: d r
Sachen entlassen wurden.

r . A u s N a ss a u. Die Schillzeichnungen bei
der letzten (siebenten) Kriegsanleihe betrugen in
den Mittel - und Volksschulen unseres R 'giwiings-
bezirks 1616 099 Mark . Durch die Lehrhafte ver¬
mittelte Zeichnungen und Kriegsversicherungen
7 843 478 Mark. Gesamtergebnis afto 9 4o9 487
Mark . Gewiß ein günstiges Resultat!

lagt fein soll, daß ihr- Leistungen gegmuaw de. v:^
astes algesallen wären. V.elmegr war vusgegsichrne
«monie ein besonderes Kennzeichen des Aomds;
err Feodor Brühl bat als Spielleiter die. Scharte
r , Blondm Mädels ' wieder ansgewetzt. — Im
nzelnen gelang von den herreirroltcn — neben dem
ast >— wohl am natürltchften der Stadtrat Marlin
Inter (Herr Fritz Klemke). M der Gestalt desHerleutnants Erich v. Zeisen (Hecr W ChandanV
c an Gewandtheit neben dem <hast sich sehen laß n
mite, stöcte.stellenweise ein hauch anempsuudener
mtimmtalität . Ter Gutsbesitzer Stettendars nun iinS
i elegisch vor. Ter Maler Hans Roland haste
h ohne dem Ebaraktec des Lustsviels zn widc.°
rechen— etwas veftiejen lassen. Tie Dame irollcn
s Stückes kamen, ,edc ihrer Eigenart nach, alle drei
hr wirkungsvoll heraus: die Josephine von Bövlear
jtl Aanrs .Hammer) für die Braut eines Leutnants
n wenig mütterlich, für die Frmndm eines halben
ackfischs etwas zu alt. Oder war die Emmi Winter
frl. Jessi hold) zn jung g-z« chnet? Al-'es , n.allem
.im das Rcsidenftbeaterden Abend nach Besuch und
erlauf als einen Erfolg buchen. Kl. Kr.

Literarisches
Die Kleinwohnung.  Studen für Wohmit̂ ?<>

rage. Von Bandirektor Professor Fritz Schumacher.
Wissenschaft und Mdung , Bd. 145.) l 15 Serben
md 48 Tafeln. Gdbunden 1.2» Mark. Verlag von
Quelle L Meyer in Leipzig. 1917.

Wie ich inein Leben empfand,  dargestellt
wn Anna : Freiin v. Krane. Mit Buchschmuck von
Mrrt Nutz, Düsseldorf und vier Bildnissen der D,ch-
:erin. Preis gehesiet4 Mark, gebimtien» Mark. V:r-
ag von I . & A'. Temming, Bocholt1. W.

häusliche Blumenpflege.  Eine Anleitnna
;nr Pflege der dankoarsten Zimmer- undBal 'onpslanzen.
Von Paul F . F. Schulz. (Naturwissenschaftliche Brb-
iiothek.) 205 Seiten. Gebunden 1.80 Mark. Verlag
wn Quelle L Meyer in Leipzig 1917. — Mit Recht
hebt der Verfasser hervor, daß für die häusliche Bwmen-
pflege im Zimmer wie aus dem Balkon vieliach die
grundlegenden Kenniniffe und Erfahrmrgen sehlm. Ta
soll dieses Buch Berater fein. Ein besonderer Vor¬
zug dieser Anleitung liegt darin, daß sie für die
nufgenommenen Pflanzen alle Pslegevorrcchttingen aus-
sührlich und überf'ichstich behandelt wobei die Wbil-
dungen das Verständnis des gedruckten Wortes nach
ivtöglichkeit untersttitzen. Im einzelnen sind-n wir
eine Fülle von passenden Gewächsen behandelt imd
bei «dem einzelnen Standoft . Erdmifchung, Wasser¬
versorgung, Düngung. Umsetzen, Schnitt, Vermehrung.
Feinde, Biologisches hinreichend erörtert. Möge das
Buck den Nutzen stiften, den es $tt bringen vermag.

Weinbau
Trier,  1 . Dez. Tie beendigten Weinversteige-

vmbgen des Trierer Vereins ' von Weingutsbesitzern
der Mosel, Saar und Ruwer brachten bei regem
Besuch flotten Absatz. Vom 1915er Wein, welcher
ingesamt 3828 910 Mark einbrachte , entstamm-
ten 119 Fuder der Mosel, 205 der 'Saar irnd 74
der Ruwer . Das am niedrigsten bezahlte Fuder
von der Mosel kam auf 6010 Mark , ldas höchste
auf 31130 Mark zu stehen: die Fuder von 4>er
Saar schwankten zwischen 4550 Dtark und 20140
Mark , die von der Ruwer zwischen 6980 und
18910 Mark. Der gesamte Durchschnitt betrug
für Moselwein 10 899 Mark , für Saarwein 9236
Mart und für Ruioerwiein 8551 Mark . Ta sich
das Ergebnis der beiden ersten Vevsteigerungen
des 1915er Weins auf 19047 130 Mark belief,
so beträgt das gesamte Ergebnis 22  875 640. Mark.

. Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Glöckner (Rüdesheim ), 1. Kliffe.
Vizcwachtmeister Joses Nägler (Äßmannshausen >.
Krankenträger Nikolaus Kunz mann (Wiesbaden ).
Gardesüsilier Wilhelm Kaiser (Wiesbaden ).
Mnsk.tier Weiler (Niederwalluf >.
Krankenträger Wilhelm M a g er (Eltville).
Ersatzreservist Anton Orth (hallgar en).
Kanonier Jakob Reutcrschau (Geisenhcim>.
Musketier Peter Nattcrmann (St 'phanshaUstn).
Musketier Heinrich hilfrich (Lindenholzhausen ).
Musketier Georg Müller (Elz ).

Aus Wiesbaden
Stadtvcrordnetenfitzung

Am nächsten Freitag nachm. 4 Uhr, findet hier
eine außerordentliche Stadtverordnetensitzung statt.
Einziger Punkt der Tagesordnung bildet die E t n-
gemeindungsfrage mit Biebrich.

Kaiser- nnd B »lksd«nk
Zu Gunsten unserer Feldgrauen findet in dieser

Woche in unserer Stadt eine Reihe von Veranstal¬
tungen statt. Den Reigen eröffnet am Sontag
abend ein Festkonzert im großen Kurhausfaal,
unter Mitwirkung des städt. Kurorchestcrs, der
Wiesbadener Sängervereinigung und zweier
Solisten . Das städt. Kurorchester (Leitung : Herr
Schuricht) brachte eine Beethoven-Ouvertüre und
das Vorspiel zu den Meistersingern. Die Sänger
ccfrcnten durch den Vortrag einiger Lieder, wovon
besonders die Vvlkslieder gefielen. Am Klavier
erschien unsere heimische Künstlerin Frl . Annie
Battenfeld ; ihr Spiel zeugte von hoher künstle¬
rischer Auffassung und technischen Können. Die
anmuttgc Künstlerin , brachte Liszt 'iche Kompo¬
sitionen als Solistin : in der dezenten Begleitung
der Chöre und der Lieder ihres. Partners bewies
sic auch aus diesem Gebiete ihr Können und ihre
Vielseitigkeit. Unser Bühnenmitglied S t r e i b
brachte Schubert'schc Lieder, den Gesang Walthers
aus den „Meistersingern" und das Schmelzlicd
aus „Siegfried " mit großem Erfolge . Reicher
Beifall ernteten die Solisten, Sänger und Orchester.

Raff. Verein für Naturkunde
Am letzten Donnerstag hielt Frl . Oberlehrerin

Auguste B r a u n über den „statischen Sinn " einen
interessanten , mit lebhaftem Beifall aufgenom-
merien Vortrag , in welchem sie, unterstützt durckz
viele selbstangeferrigte Zeichnungen und Abbil¬
dungen, Entwicklung und Einrichtung die Organe
des statischen Sinnes anschaulich schilderte, an¬
gefangen von den niedrigsten Lebewesen bis
hinauf zum Menschen. An den Vortrag schloß
sich eine anregende Besprechung an . Donners¬
tag , den 6. T -ezember kann, ein wissenschaftlicher
Abend nicht stattfinden , da der Saal im Kasino
nichr zur Verfügung steht, lieber den nächsten
ivissensckDaftlichen Abend wird noch nälzeres mit-
geteilt werden.

PostciuliesernngZschciue über Wert- und
Einschreibsendnngeu

Zur Beschleunigung des Pofischalterdicnste? !vird
vom. l.  Tezember ab bei den hiesigen Postanstasten
d-er Versuch gemacht werden, die Vordrucke zu d u Post-
einliescrunasscheinen über Wert- und Einschreibsen¬
dungen teilwcije von dem Einlieferer aussülien ^zu
lassen; bloße Nacknahmcsendungen sind von dem Ver¬
such ausgenommen. Ter Einlieferer hri einen b r
in Blockform und in Schwar.deuck angefer'ngten Ver¬
drucke, dieimSchaltervorraumangeeignctenStellenofteui
bcreii gehalten werden,' bil ans die Spallc „Gewicht"
bei Wertsendungen selbst auszufällen und inst d r
Sendung am Schalter einzuliefcrn. Ter Annahm -̂
beamte gibt den Einlieferungsschein, nachdem et di
Angaben des Einliescrers geprüft nnd n. ll . b r-
vvlkständigt hat. mit snner Ilnterschrist und den Tages-
stinnpel versehen, an den Einlieferer zurück. Tie irin-
tieferer von Wett- und Einschreibsendungen wl i n,
soweit sie nicht besondere Einliesiwnng ibücher benutzen,
von der neuen Einrichtung im eigenen Jntores,e tun¬
lichst umfangreichen Gebrauch machen.

Erhöhung der Soldateulöhuung
In der Samstags -Sitzung des h -ultausschnsieTdes.

Reichstages erklärte Generäl v. Owen, die Miliiär-
veiwalstimg und Reichsleitung hätten sich nun geeimgr,
allen Mannschaften eine durchschnit liche Erhöhung
de,' Löhnung  um 33V, Prozenl und d:n Unter¬
offizieren eine solche von 20 Prozent zn gwähren.
Tt - erste Auszahlung werde sich bis Weihnachten
ermöglichen lassen.

Weihnachtsmarkt im Kurhaus
Die Vorbereitungen für den Weihnachtsmarkt

schreiten vielversprechend voran . Wir müsien uns
leider vertagen schon jetzt Einzelheiten zu verra¬
ten über die .verschiedenartigsten Möglichkeiten
schöne und nützliche Weihnachsrinkünfe zu machen
nnd zugleich dem Kaiser- und Volksdank Mittel
zu verschaffen. Die dem Arbeitsausschuß angc-
hörenden, in Wohlfahrtsarbeiten erfahrenen Per¬
sönlichkeiten geben die G-wälir dafür , daß der Weih¬
nachtsmarkt, der in diesem Nahmen für Wiesbaden
neuartig ist, innerhalb der durch den Ernst der
Zeit gezogenen Grenzen Prakttschcs, künstlerisch
Schönes nnd harmlos Heiteres vereinigen wird.
Zum Beweis , daß die Beranstaltung als eine
großzügige gewertet wird, sei berichtet, daß Jhre
Königlichc Hoheit die Frau Prinzesiin Friedricl»
Karl von Hessen, Prinzessin Margarete von Preu¬
ßen ihr Erscheinen zu der Eröffnung zugesagt bat.
Der Verkauf wird Sonntag vormittag 111- Uhr
beginnen. Eintrittskarten zu 1 M gelten beim
Einkauf eines Gegenstandes im Wert von min¬
destens 5 M als 'Gutschein für den gezahlten Be¬
trag Für Kinder werden Karten ohne Gutscheine
zn 50 Pfg. ausgegebcn.

Verein der Künstler und Kunstsreuude
Für die am Donnerstag , den 6. Dez., abends

7.30 Uhr, im Kasino stattfindende Veranstaltung
ist wiederum , wie alliährlich , da? hier so beliebte
Mnsler -Quartett aus Berlin gewonnen worden.
Tossetbe wird Quartetts von Schumann und
Beethtzven und eine S>erer«ide von Wolf zum
Bortrag bringen . Karten zu 4, 3 und 2 .50 Mark
sür Nichtmilülieder in den bekannten Verkaufs,
stellen.

Wiesbadener Beamtenverein
Wir verweisen auf die heute Menstag abend

814 Uhr in der „Wartburg" stattfindende Hanpr-
vcrsammluug.

- Breunspiritns sür Minderbemittelte
Infolge verspäteter Angabe der Dpiriuszentr .rle,

welche Menge ffir den laufenden Monat zur Ver¬
fügung steht, hat sich die Ausgabe der Bezugs¬
marken etwas verzögert. Sie wird nun laut Be¬
kanntmachung des Magistrats am Mittwoch und
Donnerstag dieser Woche stattffndcn. Jedem Be¬
rechtigten kann eine Flasche angewiesen werdem

Wieder eingelegte D.-Züge
Es verkehren wieder die v -Züge Frankfurt-

Metz ab 6.00 früh , vom 4. Dez. un , (Berlin —Frank¬
furt ab 7 .03 früh vom Anhalter Bahnhof vom
4. Dez. an , Berlin —Frankfurt ab 8.32 abends
vom dknhalter Bahnhof vom 5, Dez. an , LeipziA-
Frankfurt ab 40.37 abends vom 5. Dez. lan, Köln—
Frankfurt ab 8.35 vormittass.

Schwerarbeiter nnd Schwerstarbeiter
UcVer den Unterschied zwischen Schwerarbeiter

und Schwer starbeiter bestehen teillvcise noch ganz
falsche Ansichten, So ist man sehr oft der
Meinung , daß, wenn jemand außergewöhnlich
schwere Arbeit verrichtet , er als Dclprerstarbeiter
betrachtet werden könne und müsse, dies ist pedoch
vollstländig irre und möge das folgende zur Auf¬
klärung dienen : Schwerarbeiter kann in der Regel
jeder sein, dessen Arbeitsleistung einen das ge-
ttÄhnliche Maß überschreitenden Verbrauch an
Körperkraft bedingt , auch weniger schwer arbei¬
tende Leute, wenn sie über 65 Jahre alt sind,
ebenso die in der Landwirtschaft beschäftigten,
soweit sie nicht Selbstversorger sind, können ars
Schwerarbeiter betrachtet werden. Bei Schlverst-
arbcitern liegen»die Verhältnisse jedoch dergestalt,
daß die Zurechnung zu dieser Beschäftigungsart
von der Tätigkeit in ganz besonders festgelegtelp
Betrieben abhängig ist: es kommen dabei in
der Hauptfach,e solch« Personen in Betracht , welche
zum Brispeil 'im Bergbau unter Tage , an Koks,
vfen, in Kalk- und Dolomitörennereien , oder in
der chemischen, der Zement - und Sprengstofs-
iiidustric usw, beschäftigt sind : auch einzelne Ab-
teilungen in der Munitionsfabrikation , so zum
Beispiel die an Pressen , Wärm - und Glühöfen
arbeitenden Personen , können als Schw erstarb ei ter
in Frage kommen. In derselben Weise erhalten
diejenigen Personen , welihe in den vorgenannten
Industrien mit Nachtschicht, wenn nur alsSchwer-
arbeiter tätig ' sind, ebenfalls Zusatz als ^ chwerst-
arbeitcr , aber nur für die Dauer der Nachtschicht.

Für z»vei Paar alte, ein neues Paar Schuhe
Die Reichsbekleidungsstellehat ihre Berftigung

über den Eintausch von alten Schuhwaren gegen
Bezugsschein auf neue abgeändert . Für neue
schnbwaren aller Art , affo nicht nur für Luxus-
schuhwaren, sondern auch für Straßenschuhwerk,
darf ein Bezugsschein ohne Dedacfsprüfnng nur
gegen Mgabe von zwei Paar Schuhen oder Stie,
seln erteilt werden. Mgabe je eines Paares für
Kinder !und für Erwachsene besttmmter Schuhe ge-
nügt nicht, es müssen entweder zwei Paar Kinder-
schul,e oder zwei Paar für Erwachsene bestimmte
abgegeben werden. Die Schuhe müssen Lederboden
und ohne erhebliche Instandsetzungsarbeit , als
welches bloßes Besohlen nicht betrachtet wird , sich
zum Straßengebrauch eignen. Erteilte alte Ab-
gäbebescheinirungen für Schuhwaren wwden mir
noch bis Ende dieses Jahres in Bezugsschein v
für L-uxusschuhwarcn ein gelöst. Die noch unein-
gclöffcen BezugsscheineD bleiben nur noch bi? Ende,
Februar 1918 gültig . Auch für Schuhwaren wird
im übrigen künsttg gegen Abgal>ebesck,einigUng
nur der gewöhnlicheBezugsschein A 2, B 2,  erteilt,
der nur 2 .Monate Gültigkeitsdauer hat.

Verhaftet
Vorige Wocka war ein hiesiger Handlungsgc-

hilie seinem Prinzipal mit einem Geldbeträge von
10 000 Mark durchgegangen. Jetzt ist es in Haui-
burg gelunaen , des l-ichtsinntgen Menschen hab¬
haft zu werden unö ihn hinter Schloß und .Meget
an bringen.

Wegen Diebstahls Uvstec Einmachtöpfe und einer
geringm Menge Streichhölzer verfallen die Arbeiter
KosmosL. ans Rüdashttm und Mton A a:.-S Eibmgen
in eine Strafe von sechs bezw. fünf Tagen Gefängnis.
Beide lverden der bedingten B gnadignng emchohlen.

Wegen Fälschung von Brotkarten tDUibe der.
Triickrrttarbeiter Friedr. Weber  anS Biev.nch M
sechs Monaten Gefängnis verntteikt. Der Setzerlehr-
ling Krämer, der dm Satz geliefert, erhalt 1 Mona!
Gefängnis.

Knnstnvtize«
Kgl. S cha u sp i e l c. Wegen Erkrankung des Frl.

G ev er s b a ch gelangt heute Dienstag statt der
angckündigten Dorstcilung „Tie tostn Augen" Schil-
linas Oper „Mona Lsia" im Abonnement D zur
Aufführung. Anfang 7.30 Uhr. Tie bereits gelösten
Karten behalten auch sür diese Vorstellung ihre
Gültigkeit. _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 23. November: Mina Ullerch,

ohne Bern, . 72 I . — Am 29. Rov'mber: Peter.
Römer, 1 I . — Am 30. Novembr : Otto Sttii 'rr,
Maar a. D. 90 I . Wilhelm Seiffer, Arzt, 45 ,J.
Elisabeth Krechel. ohne Beruf, 35 I . Ernst Höhlcr.
Kaffenrendant, 38 I . Helene Schö-rchaar, geb. Rucke- ,
22 I . Ftteda Groß, 2 I . Franz Zimmermann, Tag -
lölmer, 59 I . Margarete Hanft geb. Wrhand. 5:; I.
Johann Eckes. 1 I . Emil Türner, Kaufmann, 45 I,
Katharine Fischer, 10 I,

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 95.

3. Dezember 1917.
In der letzten Koche mach'e sih am Effekten-

markt etwas Zurückhaltung bemerkbar in Er¬
wartung der bevorstehenden Aenderungem im Ver¬
kehr. Von heute ab werden nämlich für sämt¬
liche inländische Aktien wieder amt siche Kurse
festgeftellt. ES ist dies nur ein Uebergang zu den
Verhältnissen , wie sie an der Börse vor Hem
Kstieffe üblich waren . Die Veröffentlichiung der
Kurse ist noch nicht -gestattet, doch darf her Bankier
sie aus Anfrage mitteifert. Die Samstagsbörse
blieb in Berlin mit Rücksicht ans die Vorbereitun¬
gen für die bevorstehenden Aenderungen geschlos¬
sen. Der russische Waffen.stillstandsvorschlag wUrdc
von der Börse mit Befriedigung ausgenommen.
Namentlich bemerkte man mit Genugtuung , daß
die deutsche Valuta an den neutraben Börsen
sofort beträchtlich in die Höhe schnelle . Hieraus
kann man wohl schsießen, daß wenn einmal auch
mit den übrigen Mächten der Friede in Aussicht
steht, die deutsche Valuta fich weiter îhrem iwr-
malen 'Stand nähern wird . Das Sinken der
Valuta hat daher nichts Beunruhigendes und
ist nur durch außergewöhnliche Verhältnisse her¬
vorgehobene. vorübergehende Drsch-immg.
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Münchener Brief
Mrigtmübericht für die „Rhernischc Bolkszeitung".)
Werm man als vieytndvierzigjähriger unge¬

dienter Landstnrmmnnn plötzlich und unerwartet,
wie ein Blitz aus heiterem Hümmel, einen „&  e -
stellungsbefehk"  auf dem FriiWückstisch fin¬
det und unmittelbar darauf einen „ Münchener
Briefs schreibt, so kann Und darf der offiziell
wirklich nicht anders beginnen als Mit der von
Begeisterung triefenden Kunde über dieses Ge-
schehftis, nämlich daß man nun auch noch Aussicht
hat zum guten dicken Ende das Vaterland retten
mithelfen zu dürfen . Wenn außer der offiziellen
Begeisterung inoffiziell noch andere Gesuche und
Gedanken in dem Kopfe des neu Geehrten Und
Ueberrafchten herumspucken, so wollen ivir von

.Bekenntnissen dieser privaten Empfindungen an
dieser Stelle lieber absehen. Besagte Begeisterung
aber , sollte vielleicht mancher mciuen , müßte noch
größer sein, wenn von dem Betroffenen ein von
ihm verfaßtes refch illustriertes dickes Buch
„Krieg und bildende  Kunst ", das alle Be¬
ziehungen zwischen Krieg und bildender Kunst von
den alten Aeghptern und Assyriern angefangen
bis zu den Völkern des modernen Weltkriegs
/offen legt, soeben erschienen ist, und wovon man
in der kriegs- und literarisch interessierten Mit¬
welt nicht wenig spricht. Und Generalstabschef imd
Reichskanzler. Hindenburg und Hertling , selbst
des Königs Majestät durften Widmungsexemplare
des Werkes angeboten werden . Nun ist bechnntltch
alle Theorie grau , des Lebens goldene Praxis
aber >grün . Und auch zwischen der eisernen Theorie
und der eisernen Praxis bestehen einige kräftige
jFarbemmterschiede . Und wer auch mir einen Au¬
genblick in .dem „Paradies " einer astm schon von
Generationen gebrauchten La dsturmwamrs -Uni-
sorm gesteckt hat , den beschleichen wieder ganz
andere Gedanken und Gefühle als den „zivilen
Theoretiker ", der sich drei Jahre lang mit den
Beziehungen von Kunst und Krieg am Schreib¬
tisch, in Bibliotheken . Museen und Rünst ecat ?liers
befaßt hat . Trostreich ist ja der Ausblick —'und so
etwas soll mir eventuell bevorflHhen. falls meine
Fühler sich nicht täuschen, — wenn ein «geborener
Wiesbadener für einen bayerischen Truppenteil
gedacht ist, der , ausgerechnet im „goldenen
Mainz ", also ganz nal -e bei Wiesbaden , Station
hält . Zunächst wird nun allerdings der Herr
Stabsarzt über den zuletzt artilleristisch -garnison-
diensttauglich befundenen „ alten Knaben" noch
einmal abzuurteilen haben . Hiermit sei mein
enthusiastischer Ausbruch über mein bevorstehen¬
des „ Heldentum " gewaltsam abgebrochen. Im fol¬
genden nun kurz noch einmal , soweit mir das
jetzt noch möglich ist, „ins Zivile " zurück !'  '

SM.SpirilMerteilW
Marktstraße IS » Zimmer Nr . 5.

Dir Ausgabe von Bezngsmarken für
oir im Monat Dezember zur Berleiiung an Minder¬
bemittelte gelangenden 2100 Flaschen Breun-
spiritns erfolgt an die Berechtigten mit den An»
.fangsbuchstaben: A —K «m Mittwoch » den 5 .»
L —Z am DonnerStag , den « . Dezbr . 1217.
Diese Reihenfoige ist unbedingt einzuhalten. Be¬
rechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen
Mk. 1500 .— nicht übersteigt und Gas usw. nicht
zur Verfügung haben.

Dienststunden von 8' /, —12 und 2—41/* Uhr.
Wiesbaden,  den 4. Dezember 1917.

° ' Der Magistrat.

Belohnung
Mark 500 .—und 1000.-

Seit de« 22. November d. Ir . ist der Rentner August
Kühne zu Wiesbaden spurlos verschwunden. Er ist, wie
feftgeftM werden konnte, nachdem er kurz nach 9 Uhr seine
Wohnung verlassen hatte, mit der elektrischen Bahn bi» an
die Mainzer Brücke in Kastel gefahren und dort ausgestiegen.
Bon da an fehlt jede Spur . An dem bett . Bormittage war
Heller klares Wetter . Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß
ider Vermißte zu Fuß am Rhein zurückgegangen ist. Für
den Verdacht eines Selbstmordes liegen keinerlei Anzeichen
wor, jedoch ist die Möglichkeit eines Unglückssalles oder
'eines Verbrechens nicht ausgeschlossen.

Der Gesuchte war 74 Jahre alt , von mittlerer Statur
hatte längliche Gesichtsform , weiße Haar « und blaue Augen.
Wahrscheinlich hatte er einen weißen Umlegekragen an, auch
Schlöffet und Ausweispapiere bei sich.

Für die Mitteilung von Tatsachen , durch welche die
Angelegenheit aufgeklärt wird , setze ich eine Belohnung von

5 0 0 Mark
und für die Auffindung und Bergung der Leiche eine Be-
ohuung aus von
* 1 0 0 0 Mark.

Wiesbaden,  den l . Dezember 1917.

Iuftizrat Kullmann
Abwesenheit-Pfleger.

wer Rriegrbeschädigle
Kaufleute , Vürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Vermittelungsftelle für«riegbefchSdiglr

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

In Bayerns Hauptfkadt haben seit kurzem
einige „neue Leute"  wichtige Steller : ange¬
treten . Das betrifft zunächst zwei geistliche S .itzen
Münchens . Den neuen Erzbichofvon Mün¬
chen und Freising , Dr . Michael von
Faulhaber  lernte der Münchener Briesschrei-
ber vor melxr als 20 Jahren im ewigen Rom
kennen, als der jetziM Kirchenfürst damals noch
einfacher Kaplarr an der deutschen Nationalkirche
„Santa Maria del Anima " war . Aus der Universi¬
tätskarriere hervorgegangen , dann zum Bischof
von Speier erhoben, nach dem Tode des Kardi¬
nals Bettinger Erzbischof von München und Prt-
rnas von Bayern , genießt er den Ruf des hervor¬
ragendsten Kanzelredners D.ntschlands . Jetzt noch
in den vierziger Jahren stehend, ist der neue
Erzbischof jung zu hofier Würde emporgestiegen.
Noch jünger als er ist der rreue v ä p st l i che
Nuntius  am Königlichen Hofe in München, der
Doyen des diplomatischen Korps daie .bst, Mon¬
signore Pacelli,  ein seiner, geistvollevKopf,
der seit Beginn der päpstlichen Frieden bemü un-
gen mit viel Takt und Verständnis schon Bedeu¬
tendes vermittelte und Mt in die Wege leitete.
Erhoffen wir für ihn wie überhaupt so besonders
bei dieser segensreichen Arbeit einen vollen Er¬
folg. Ganz neu ist ferner Bayerns Minister - .
Präsident Otto von Dandl,  vorher Chef
des Zivilkabinetts des Königs Ludwig, ein Neffe
des vor mehreren Jahren gestorbenerr Dvmvropsts
Dandl von Regensburg . Bekannt durch persön iche
Liebenswürdigkeit , parteipolitisch ein „unb schric-
benes Blatt " wurde der neue Ministerpräsident —
ein seltener Fall ! — von allen politischen Par¬
teien Bayerns ohne Unterschied sympathisch emp¬
fangen . An Dandls Stelle als Kabinettsches trat
der K. Kämmerer und Ministerialrat im Siaats-
ministerium des Innern Graf Syreti.

Geschlossen kann die Vorstellung der „neuen
Leute" natürlich nicht werden ohne Erinnerung
an den verflossenen bäuerischen Minist er ,räfiden-
ten, den jetzigen preußischen, nämlich den deut¬
schen Reichskanzler Grafen Hertling.
Was in Preußen zu der Ernennung Hertlings zum
Kanzler alles gesagt , geschrieben und gedruckt
wurde , darüber braucht der Münchener Brief¬
schreiber nicht zu berichten. In Bayern hat die
Tatsache, daß die kaiserliche Wahl aus ihn fiel,
nicht überrascht . Schon vor dem unseligen Zwi¬
schenakt „ Michaelis " galt Gras Hertling hier in
weiten Kreisen als der,  kommende Mann ". Vor
allem >var schon seit langem ich je,bst Prophet und
habe Recht behalten . In einem „ Münchener
Briefe " ,nämlich, der am 26. Februar 1913 in der
„Rh . V." erschien, nannte ich den jetzigen Reichs¬
kanzler. in Erzählung von meiner viertelstündigen
Privataudienz unter vier Augen bei ihrn,
wörtlich den /,zweifellos bedeutendsten lebenden

Danksagung.
Für vir dielen Beweise innigster Teilnahme

und die zahlreichen Kranzspenden bei der Beerdi¬
gung unseres lieben Sohnes und Bruders

Schütze Paul Lebert
sprechen wir allen Berwandten . Freunden und Be-
kannten unseren herzlichstenDank aus . Insbesondere
dank« : wir noch seinen Erbacher Kameraden und
Kameradeninnen , deni Krieger- u.Militärverein , der
ftei« . Feuerwehr , dem Turnverein und seinen
Kameraden aus den Lazaretten , der Nachbarschaft
sowie Allen , die ihm das letzte. Geleite gaben.

glmlit Mnmißtt Ich.Mit
Erbach (Rheingau), den2. Dezember 1917.

Soeben erschienen!
Bischof von Keppier

MMM TstenklW
8 ° (48 Seiten )' — 50 P fg.

Der . Inhalt von „Unsere toten Helden und ihr
letzter Wille " ist in „Deutschlands Totenklage"
erweitert nnd vertieft ; die Leitmotive sind zu einer
Trauersinfonic großen Stils verarbeitet . Ein
literarisches Heldendenkmal von bleibendem Wert.

Zu beziehen durch die Buchhandlung
Hermann Rauch, Wiesbaden

Friedrichstratze 39.

Mt. icf- WiW»
das Liebe zu 2 Kindern har,
Kochen und etwas Hansarb.
versteht, zum 1. Januar 1918
oder sofort gesucht.  Frau
Hermann Schmitz, ttodlenz.
Görgcnstraße 4.

Retter ßrißizeS MA»
für kleinen Haushalt grsncht
3. Hörle Zrankfart am M ,
Saalburgstraße 11 I.

Su che sof ort ordentl ., fleißig.
Mädchen

für kleinen Haushalt . Frau
Hermann Schott, Riis-
selsheim -M., a.d. Apotheke

cr-üchtig. Mädchen gef.
-4-Kaffee Acker,Frank-
fnrt-M., Reincckstraße 21
H7 »dch«n . d. gut kocht vonIW kinzel
Off .u.

einzeln. Heren gesucht.
~707  a.d.Gejchäftsst.

8»btlP-jlrteitmii
Lkhyrölkii

p I Fcbr. gesucht.  Maria
Schräder, Langgasie 5,

TtkllsS nhilteitt Liister
elektr. Znglampc mit Ober-
beleiichtung, zu verkauf.
Schüler,  Wiesbaden,
Gr . Burgstraße 12.

SlhSllk4>Zi«m-Mhiiniz
i»i l . Stock Borkstraße 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bixrsch.

Fräulein
kath., 39 Jahre , m. angenehm.
Acußern , groß , schlank, tücht.
im Harishalt , mit Vermögen,
sucht Lebensgefährten.
Beamter m.gutem Entkomm .,
evtl . Lehrer , bevorzugt. Off.
mit Bild unter 2680 an die
Gsschäftsst . dies. Ztg . erbeten.
Anonym zwecklos.

Pelze1
Reparaturen , Uniarbeikunzen
und Reuanferttgmtgen werden
schnell, sauber u.preis-
rvert ausgefährt.

Jen » » Matter,
tmr  Rleichstraße11. -*»

deutschen Staatsniann ", denn nur an solchen
pflegt sich das Vaterland in schwierigster, wich¬
tigster politischer Situation zu wenden. Daß die
Probleme , die der unvergeßliche Altreichskanzler
Fürst Bismarck nach dem deutsch-französischen
Kriege 1870/71 zu lösen hatte , ein „Kinderspiel"
waren gegenüber jenen , die Graf Hertling jetzt zu
bewältigen fiat, wird niemand leuMen . Wie jetzt
bayerische liberale Blätter , zwar solche, die ihn
früher auf des heftigste beselpeten, über den neue¬
sten Reichskanzler denken, das möge ein kurzer
Auszug aus den Ausführungen darinn , mit wel¬
chen das führende bayerische liberale Blatt , die
„Münchener Neuesten Nachrichten", die Künde von
der tlebertragung der Kanzlerschaft an Hertling
durch den Kaiser begleiteten : „ Die auswärtige
Politik unseres Vaterlandes bedarf einer starken
Führung , deren Zielsicherheit nicht durch Achwan-
kirngen und Erschütterungen im Inneren beein¬
trächtigt tvird . Gras Hertlings .lange und glän¬
zende politische Laufhahn hat mehr als einmal
von jenen menschlichen und diplomatischen Qua¬
litäten Zeugnis abgelegt , die wir von dem Ver¬
treter unserer gerechten Sache einer Welt von
haßerfüllten Feinden gegenüber erwarten . Das
Herz voll heißer Liebe für das Baterlaird , der
Wille klar Und fest auf die Sicherung seiner künf¬
tigen Größe gerickstet, das Urteil zu besonnener
Abschätzung von Notwendigkeiten , Wünschen und
Möglichkeiten befähigt , — das sind die Eigenschas-
teri. die der Staatsmann besitzen muß , dem wir
voll Vertrauen die Gestaltung unserer Zukunft
in die Hand legen sollen, niemand hat 'heute ein
Recht zu bezweifeln, daß sie dem Grafen Hertling
eigen sind." Dr . W. R —s.

Soeben erschienen!

Kriegserlebnisse in Hessen.
Von Franz Goldschmidt.

"Broschiert 80 Pfennig.
Anfangs August verließen 12—15 000 Metzer ihre
Heimatstadt, um fern vom Kriegsschauplatz einige
Wochen in Hessen Unterkunft zu finden. Ter Ver¬
fasser der Broschüre, der feine Landsleute einmal
besuchte, versprach seine Erlebnisse in den verschie¬
denen Dörfern und Städtchen in einer Broschüre zu
veröffentlichen, was in obengenannter Broschüre seine
Erfüllung findet. Möge dieselbe bei den Quartier¬

gebern freundliche Aufnahme finden.
Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstrahe 30.

KURSBERICHT
■ltgctcllt

Sebrflfler Rrler, BunH-Gesc&äft, MMM
NewYorker Börse I 1 d .-j.  New Yorker Börse t. D« .

Eisenbahn-Aktien:
Atcb.Top. Sts Ft
Baltimore & Ohi®"
Canada Pacific . *
Chesapeake & Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . ,
Illinois Central c.
LouisviUeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com
Wabash A.

?*.—
4« ' /.

132 V,
46 »/,
36 */.

5.—
14'/.
22.—
93 .—

1I6H.
4-

68»/,
102 V,
84
45 ' .
70 ' /,
81*/,
24 */.
57 .-

112 -
40. -

Berg r.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United 8tat. Steel c.

» i» »> P-
Eisenbahn-Bonds
4°/0 Atch. Top. S. F4
41/,, ,0Baltim.&Obio
4'/,*/, Ches . & Ohio
3»/,Northern Pacific
d*/« » »
4»/, 8. Louis dt8 .Pr.
4' /, South. Pac. 1929
4l>|tUnionPacific cv.

W *;4
57.—
78 »/.

84 >/,
130 '/,
44.—
92 '/,

108

Amtllclie Devlsenkane öst Bsrliae?BSrjj
für tdsrk'spk'iBvks vom 30, Nov, vom 3. Dez.

Attizahliagea Geld Brief Geld Brief
Hollind 100 fl. • 281 -/. 2-4) '/. 286 -/. 287 >/.
Dänemark 100 Kr. 220.— 220 'l, 218.— 218 1,
Schweden 100 Kr. 248 249 '/. 246 »/. 247 •/.
Norwegen 100 Kr. . 221 */4

153 >/,
222 */4 219' /. 220 '/.

Schweiz 100 Fr, 153 *14 152.- 152 »/.
. 1 100 K.Budapest |

64.20 64.31 64.20
80 ' /,

64.30
81.-Bulgarien 100 Leva 80 '/, 81—

}iOOPes.Barcelona ] 136 '/, 137 '/, 136 '/, 137 '/,
Konstantinopel
türk. I £ 20.25 20.35 20.25 20.35
Ankauf von russ ., !innL,serb ^ltalien .,portugles

rutnän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and ungestempelten ).

ßebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
Ketchsb. nk.Giro- Kosto ‘ Rheinstraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
Kn* und Verkauf Wertpapiere . , sowohl gleich aa aaaerer
Kasse , sls auch durch Ausführung » . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Fanzerschrankfächern
tlündelsich . Anlagepapiere aa unserer Kasse stets vorrätig.
.— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller sasländ.
Banknoten und Geldsoren , sowie Ausführung liier übrigen in das

Baakfsch einseh tagenden Genchifte.
\g. u.Verkaufv.Wertpapieren imf reien VerkeW^

Rem Hudeaer im Felde
sagt solange er noch kämpfen kann

M habe genas seROnpEt“
deshalb sage auch

Rein Wiesbadener Inder Heimst
„Ich hohe senas gesehen“
Kaiser - u. Volksdank fttr Heer u. Flotte

Weihnachtsgabe 1917.

der HrHwi.
Bor 82 Jahren als Hort für Kinoer, deren

Eltern außerhalb oer Wohnung dem Erwerb
nachgehen, ins Leben getreten , ist unsere Anstalt
heute ein Heim  für 110—150 Kinder , die des
Anschlusses an die Fcnnilie entbehren . .Ihnen
auch im 4. Kviegsjahre eine kleine Milmachts¬
freude bereiten zu können, ist unser herzlicher
Wunsch, und wir wenden uns deshalb an alle
mildtätigen Herzen mit der Bitte , uns dazu Helsen
zu wollen . Seit Jahren fiat unserS Bitte freund¬
liche Erhöfirung gefunden ; wir vertrauen darauf,
daß auch diesmal unsere Anstaltskinder nicht
vergessen werden.

Gaben werden in der Anstalk Schwalbacher-
straße 81, Telefon 4260, bei der Expedition dieses
Blattes und von den Vorstandsmitgliedern dank¬
bar cntgcgengenommen . Gebrauchte „Bücher,
Spiele u. dergl . werden gerne abgeholt.

Beigeordneter Borgmann , Parkstraße 14 - Geh
Kominerzienrat Bartling , Beethvvenstraße 14;
Dekan Dickel, Luisenstraße 32 ; Geistlicher Rat
Grnber , Luisenstraße 29 ; General Moygischewitz,
Hcßstraße 2;  Stadtverordneter W. Neuendorsf,
Herrngartenstraße lo;  Stavtrat C. Philippi.
Dambachtal 12: Professor Dr . Weintraud , Rossel-
stroße 20 : Frau Borgmann , Parkstraße 14;
Frl . v . Eck, Rheinstraße 66 ; Frl . S . Eichhorn,
Kaiser - Friedrich - Ring 37 ; Frau Freuoenberg,
Efieruskerweg 9 ; Frau Kalle, Nhlanvstraße 10;
Frau v. Knoop, Uhlanostraße 5 ; Frl . L. Metz.
Rheingauerstr . 5 ; Frau Schipper , Hildastr . 10.

T .S UITTM A N IM

M der Istler nid Mrnde
E.V. Wiesbaden.

Fünftes Konzert
Donnerstag , den 6. Dezember 1917,

abends 7.30 Uhr im Civil-Kasino , Friedrlchstr .22.

Das Klingler-Quartett
bestehend aus den Herren

Prof. Karl KUngler , 1. Violine , Fridolin Klingler,
Bratsche, Max Heber , 11. Violine und

Max Baldner , Violoncello.

Vortragsfolge:
1. Streichquartett F-dur, op. 41 von R. Schumann
2. Italienische Serenade von Hugo Wolf
3. Streichquartett A- moll, op. 132 von L.van Beethoven

Karte - für Nlcbtmitglieder zu Mk. 4,3 und 250
in den bekannten Veikaufsstellen und abends an der
Kasse erhältlich.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, den 4. Dezember 1917, nachm. 4 vhr>

Äbonnemc nlr - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung: Herr Hermann Iraner , Städttfchcr
Kurkapellmeister. 1. Jubel -Ouvertüre (F . v. Flotow).
2 Valse caprtce (A. Ruhinstein). 3. Wenn ans tmtsend
Blutenkelchen, Lied (F. v. Blon). 4. Ein Robert
Schumann-Mbum Â. Schreiner). 5. Austordcrung xnm
Tantz, Rondo (C. M . v. Weber). 6. Fantasie aus der
iOpcr „Mignon" (A. Thomas). 7. Ezardas aus
..Coppelia" (L. Delibes). ch Abends 8 Uhr:
Abonnemen .ts - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung: Herr Hermann Inner , Städtischer
Kurlavellmeisttr. Johann Strauß -Abend. 1. Oubcrtüre
zur Operette „Prinz Methusalem" (Johann -straust '.
2 Weiir, Weib und Gejang, Walzer (Johann ^ trairtz).
3. Bmiern-Poila (Johaitn Strauß ). 4. Potpourri ans
der Operette „Ti : Fledermaus" (Johann « traust).
5 Tausend und eine Nacht, Walzer (Johann « traun).
6 Potpourri aus der Operette „Ter luftige Srntq"
(Johann Strauß ). 7. Radetzky-Marsch(Johann Strauß '.

Königliche Schauspiele.
Dienstag, 4.  Te -tembcr, abends 7.30 Uhr Âb Df:

Mona Lisa. Over in zwn Akten v-n Mar SchtllrngS.
Dichtung von Beatrice Dovsky. In Szene gesetzt von
Herrn Obev-Regisfenr Mebns. — Personen: Em Frem¬
der: Herr de Garmo — Eine Frau : Frl . Bommer
— Ein Laienbruder: Herr Stteib — Messer Francesco
del Giocondo: Herr de Garmo — Meüer Pietro Tu-
moni- Herr Eckard-— Messer Arrigo Okdofredi: Her»
Sch-rcr — Messer Alessio Beneventt: Herr Haas —
Messer Sandro da Lüzzano: Herr Oster — Mcfser
Masoltno Pcdrnzzi: Herr Kipnis — Messer Gtovan«
del Salviaii : Heir Streib — Mona Fwrdalifa, Gaitm
des Francesco: Frl . Bommer — Mona Gincvra,
ad 'Alta Rocca: Frau Fricdf.'ldt — Tianora . Fran¬
cescos Tochter aas erster Ehe: Frau Pola — P ccardv,
'Zofe der Mona Fiordalisa: Frl . Haas. — Die Hand¬
lung spielt zu Florenz, Ende des 15. Jahrhunderts:
da- Bor- mrd Nachspiel in der Gegemvart. — Must.a-
lisch« Leitung: Herr Professor Mannstacdt. — « Pietz
lettung: Herr Ober-Regisseitr Mebus. — Ende 10 Uhu

Residenz-Theater
Dienstag, den 4. Dezember 1917, abends 7 Uhr:

Dr. 'Wespe. Lustspiel in vier Aufzügen von Roderkch
Beuedix. Spielleitung: Feodor Brühl.—Ende 9.90 llhr.

Kirchgnsse 72 — Tel . 6137
0 : 2f ) £ (tiCr Vornehmstes LichtsPiethaiO

Erstausführung!
Großes Drama in 4 Akten. In den
Hauptrollen : Lotte Neumon » imd

vss Sperialhsus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
XubWig Tranf « anv . D r keusch « Josef . Lust pick

in 2 Skten. In der Hauptrolle: Foitz Steitzt.
mm  bei Krupp in Echr«. Jntereffmtt.
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